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63. Jahrg. 


Meicsaußenmiafker von Piöbentrop und Gauleiter Sorier. in Moskau 


Der türkiſche Außenminiſter und der Botſchafter Japans verhandeln gleichzeitig mit dem Kreml 


Moskau, 27. September. (DAB) der 
Reichsminiſter des Auswärtigen von Ribben⸗ 


te op traf mit den Herren feiner Begleitung, darun⸗ 
ter der Danziger Gauleiter Forſter, nach 
programmmäßig verlaufenem Flug mit dem Sonder⸗ 
flugzeug „Orenzmark“ um 17.50 Uhr heute 
auf dem Moskauer Flughafen ein. Das 
Hauptgebäude des Flughafens war mit zahlreichen 
Hakenkreuzflaggen geſchmückt. 


E wird eingehend verhandelt! 

Moskau, 28. September. (DNB) Reichsaußenminiſter 
von Ribbentrop hatte geſtern abend eine me her⸗ 
ſtündige Ausſprache mit dem ſowjetruſſiſchen Re⸗ 
gierungschef und Außenkommiſſar Molotow und Herrn 
Stalin. Die Beſprechungen werden heute fortgeſetzt. 


Auch der türkiſche Außenminister in Moskau 


Empfang in der Moskauer Türkiſchen Botſchaft in An⸗ 
weſenheit Molotows und Woroſchilows. 


Mos ka u, 28. September. 
der Türkei gab am Mittwoch Shre: rkiſch 
Außenminiſters Saracoglu ein Eſſen, au dem Mo⸗ 
lotow, Woroſchilow, Mikojan, Potemkin, 
Dekauoſow, Loſowſki, Terentiew, Aures und das Perſonal 


Militärverwaltung in Polen 


Der Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht 
hat die Einrichtung einer Militärverwaltung in den beſetz⸗ 
ten ehemals polniſchen Gebieten angeordnet. An die Spitze 
der Militärverwaltung hat er als Oberbefehlshaber Oſt den 
Generaloberſt von Rundſtedt berufen. Zum Oberſten 
Verwaltungschef beim Oberbefehlshaber Oſt für die geſamte 
Zivilverwaltung hat der Führer den Reichsminiſter Dr. 
Frank berufen. 

Mit der Ernennung zum Chef der Militärverwaltung 
in den beſetzten ehemals polniſchen Gebieten wird der ver⸗ 
dienſtvolle Befehlshaber der Heeresgruppe Süd des Feld⸗ 
zuges in Polen, Generaloberſt von Rundſtedt, vom Führer 
zu einer neuen verantwortungsvollen Tätigkeit berufen. 
Gerd von Rundſtedt, der einer altmärkiſchen Familie ent⸗ 
ſtammt, trat 1892 aus dem Kadettenkorps beim Infanterie⸗ 
regiment 83 ein. Bereits im März 1900 kam er als Haupt⸗ 
mann in den Generalſtab, dem er nach einem Frontkom⸗ 
mando als Kompaniechef auch während des Weltkrieges an⸗ 
gehörte. Nach dem Kriege wurde von Rundſtedt in der 
Reichswehr ſtändig mit wachſenden Aufgaben betraut, die 
ihn unter weiteren Beförderungen nach Weimar, Kaſſel, 
Breslau und ſchließlich nach Berlin führten. Hier war er 
als Generalleutnant Kommandeur der 3. Diviſion und Be⸗ 
fehlshaber im Wehrkreis III Berlin und vom 10. September 
1932 an als General der Infanterie Gruppenkommandeur. 
Während des militäriſchen Ausnahmezuſtandes für Berlin 
und Brandenburg in den Julitagen 1932 wurde von Rund⸗ 
ſtedt als zuſtändiger Militärbefehlshaber wegen ſeines Ein⸗ 
ſchreitens gegen die ſozialdemokratiſche Regierung in 
Preußen der weiteren Offentlichkeit bekannt. Am 15. März 
1938 wurde von Rundſtedt Generaloberſt und ſchied, nachdem 
er beim Einmarſch in das Sudetenland die Gruppe IV ge⸗ 
führt hatte, mit dem 1. Oktober 1938 unter Ernennung 
zum Chef des Infanterieregiments 18 aus dem aktiven 
Dienſt aus. 

Mit der Beſtellung des Reichsminiſters Dr. Frank zum 
Ztwilgouverneur von Polen hat der Führer einem feiner 
älteſten Mitkämpfer eine ehrenvolle und politiſch höchſt be⸗ 
deutſame Berufung zuteil werden laſſen. Dr. Frank, der 
aktiver Mitkämpfer vom 19. November 1923 und Blutordens⸗ 
träger iſt, hat in der Kampfzeit als Anwalt und Rechtsan⸗ 
walt des Führers und der NSDAP in zahloſen Prozeſſen 
die Schläge der politiſchen Gegner von der Partei abgewehrt 
und über 2000 Mitglieder, die das Syſtem auf die Anklage⸗ 
bank brachte, erfolgreich verteidigt. Dr. Frank gründete 
1927 die Rechtsabteilung der Partei, deren Reichsleiter er 
heute noch iſt. Im Jahre 1933 ernannte ihn der Führer 
zum Reichskommiſſar für die Gleichſchaltung der Juſtiz im 

Reich und in den Ländern und zur Erneuerung der Rechts⸗ 
ordnung. Im Jahre 1938 rief Dr. Frank den Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Rechtswahrerbund ins Leben, der heute als be⸗ 


rufsſtandiſche Organiſatton aller Rechtswahrer einen weſent⸗ 


lichen Beſtandteil des deutſchen Rechtslebens bildet. Schon 


NB) Der Botſchafter 
Sg | 


Zur Begrüßung des Reihsaußenminifters hat⸗ 
ten ſich von „ eingefunden: Der Erſte 
Stellvertretende Rußenkommiſſar der Sowjetunion, 
Potemkin, der Staoͤtkommandant von Moskau, 
Suworo w, der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Moskauer Stadtfowjets, Rorole w, der Chef der 
Protokollabteilung des Außentommilfariats, Bar⸗ 
ko w, und der Leiter der Mitteleuropäifchen Abtei⸗ 
lung des Nußenkommiſſariats, Alexandrow. 

Von deutſcher Seite wurde der Reichsaußen⸗ 
miniſter begrüßt durch den Deutſchen Botſchafter in 
Moskau, Graf von der Schulenburg, mit 


der Türkiſchen Botſchaft teilnahmen. Während des Eſſens 
wechſelten der türkiſche Außenminiſter und der ſowjetruſſi⸗ 
ſche Volkskommiſſar für Auswärtige Angelegenheiten Be⸗ 
grüßungsworte. 


Der Umſtand, daß ſich Reichsaußenminiſter von Rib⸗ 
bentrop nach Moskau begeben hat, während dort gleich⸗ 
zettig der türkiſche Außenminiſter auf Grund einer ruſſi⸗ 
ſchen Einladung weilt, wird in Stambul lebhaft kom⸗ 
mentiert und bildet das Tagesgeſpräch der politiſchen und 
diplomatiſchen Kreiſe. Auch in Ankara verfolgt man das 
zeitliche Zuſammentreffen beider Beſuche mit Aufmerkſam⸗ 
keit und mißt ihnen große Bedeutung bei. n 


Auch in Sof io hat die zweite Reiſe des Reichsaußen⸗ 


miniſters von Ribbentrop nach Moskau die größte Beachtung 
gefunden. Die Zeitung „Mir“ betont, daß die jetzige An⸗ 


den Mitgliedern der Botſchaft, ſowie von dem Mili- 
tärattache Generalleutnant Köſtring und den 
ihm zugeteilten Offizieren. Auch der Italienifche 
Botſchafter in Moskau, Roſſo, hatte ſich zum 
Empfang eingefunden. 

Nach erfolgter Vorſtellung ſchritt der Reichs ⸗ 
außenminiſter de Ehrenkompanie der 
uftwaffe ab, die auf dem Flugplatz Aufftel- 
lung genommen hatte und begab fih dann in dem 
von der Sowjetregierung zur Verfügung geſtellten 
Kraftwagen in das für ihn bereitgeſtellte Gebäude 
der Deutſchen Botſchaft. 


weſenheit des Reichsaußenminiſters von Ribbentrop 
in Moskau die bisherige Freundſchaft und Zuſammenarbeit 
zwiſchen Deutſchland und Rußland noch weiter befeſtigen 
werde. Die Zeitung „Slowo“ glaubt, daß dieſe Reiſe des 
Reichsaußenminiſters nach Moskau keine geringere Aus⸗ 
wirkung haben werde als die erſte, zumal dort eine neue 
Seite der Weltgeſchichte geſchrieben werde. 3 


Beſprechung Molotow 
mit dem Japaniſchen Botichafter 
Moskau, 27. September (DNB). Der Japaniſche Bot⸗ 
ſchafter Togo hatte, wie verlantet, am Dienstag eine Unter: 
redung mit Außenminiſter Molotow, die den Fragen ge⸗ 
widmet war, die ſich aus dem am 17. d. M. zwiſchen der 
Sowjetunion und Japan abgeſchloſſenen Abkommen über die 
Aufhebung der Grenzſtreitigkeiten ergeben. 


Warſchau hat bedingungslos kapituliert 


Berlin, 27. September. (DAB) Das Ober⸗ 
fommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
DOarſchau hat bedingungslos kapituliert. Die 
förmliche Übergabe der Stadt an das deutſche 
Armee⸗Oberkommando wird vorausſichtlich am 
29. er c urn militärifche Be⸗ 
ſatzung beträgt nach den bisherigen Seftftellungen 
lber 100.000 Mann, 2 
Der Heeresbericht vom Mittwoch, der leider erſt nach 
Redaktionsſchluß erſchien und deshalb nicht mehr in der 
geſtrigen Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlicht 
werden konnte, deſſen Inhalt wir aber als Extrablatt ver⸗ 
breiteten, hat folgenden Wortlaut: 


Der Heeresbericht vom Mittwoch 
— —— 


der Kommandant von Warſchau 
bietet die Hebergabe der Stadt an 


Berlin, 27. September. (DNB) Das Oberkom 
mando 5 Wehrmacht gibt bekannt: 0 


Im Oſten nähern ſich unſere Truppen der mit der 
Sowjetregierung vereinbarten Demarkationslinie. 

Von den verſprengten Teilen des polniſchen Heeres, die 
ſich noch zwiſchen den deutſchen und den vormarſchierenden 
ruſſiſchen Truppen befinden, wurden geſtern öſtlich Bilgoraj 
die 41. polniſche Diviſion und 1. Kavallerie⸗Brigade gefangen 
genommen. 


Die zu Beginn der Kampfhandlungen als offene Stadt 
augeſehene und dementſprechend reſpektierte Hauptſtadt 
Polens iſt durch die Maßnahmen des Kommandanten, die 
Wiederinſtandſetzung der alten Forts und die Bewaffnung 
von Teilen der Zivilbevölkerung in eine Feſtung verwan⸗ 
delt worden. 

Der Angriff dagegen brachte geſtern im Nordteil die 
erſte, im Südteil die zweite Fortslinie in unſeren Beſitz. 
Unter dem Eindruck dieſer Angriffe hat der polniſche 
Kommandant heute vormittag die Übergabe der 
Stadt und der Beſatzung angeboten. 


Der Oberbefehlshaber des Heeres hat den General 
Blaskowitz beauftragt, die UÜbergabeverhandlun⸗ 
gen zu führen. 

Die Luftwaffe griff militäriſch wichtige Ziele in 
Modlin an. 

Im Weſten nur geringe Gefechtstätigkeit. 

Der Feind ſchanzt auf der ganzen Front. Zwei franz 
zöſiſche Flugzeuge wurden im Luftkampf über Freiburg und 
Sigmaringen abgeſchoſſen. 

Deutſche Luftſtreitkräfte griffen geſtern engliſche See⸗ 


ſtreitkräfte, Schlachtſchiffe, Flugzeugträger, Kreuzer und 
Zerſtörer in der mittleren Nordſee mit Erfolg au. 


Außer einem Flugzeugträger, der zerſtört worden iſt, 
wurden mehrere ſchwere Treffer auf einem Schlachtſchiff 
erzielt. 


Unſere Flugzeuge erlitten keine Berluſte. 


——— 1 — 


fünf Jahre vorher hatte Dr. Frank die Akademie für deut⸗ 
ſches Recht errichtet, in der die Erneuerung des deutſchen 
Rechts auf allen Gebiete im Geiſte der NEDAP auf fach⸗ 
licher Grundlage vorangetrieben wird. Nachdem 1934 die 
Länderjuſtizverwaltungen auf das Reich übergingen, wurde 
Dr. Frank vom Führer als Reichsminiſter in die Reichs⸗ 


regierung berufen. 


Japaniſche 2elesation an Der Beititont 


beſichtigt das modernſte Feſtungswerk der Welt 
ER „28. September. (DNB) Am Mittwoch weilte 
der bekannte japaniſche Armee-Gruppenkommandeur Gene- 


ral Graf Terauchti und höhere Offiziere feines Stabes 


zuſammen mit dem Berliner Japaniſchen Botſchafter 


Zu Beginn der Beſichtigungsfahrt begrüßte ein kom⸗ 


Oſhima an der Weſtfront. 


mandierender General die Gäſte und hieß die Delegation 
als die Repräſentantin einer mit Deutſchland befreundeten 
Nation willkommen. Die japaniſche Armee, ſo ſagte er, 
habe in einer langen, ehrenvollen Geſchichte ihren Kriegs⸗ 
ruhm begründet und genieße im deutſchen Volk und in der 
deutſchen Wehrmacht tiefe Sympathien. Der kommandie⸗ 
rende General erklärte den Japanern die Anlage des Weſt⸗ 
walles. Die Delegation hatte anſchließend Gelegenheit, das 
modernſte Feſtungswerk der Welt eingehend zu beſichtigen. 
Bei einem gemeinſamen Mittagsmahl aus der Feldküche 


brachte ein deutſcher Offizier einen Trinkſpruch auf den 


KLaiſer von Japan, die japaniſche Armee und die anweſenden 


Offiziere aus, der ebenſo herzlich auf den Führer und das 
deutſche Volk erwidert wurde. 


der erſte Kampf zwiſchen Flugzeugen und Rriensichiffen 


ein durchſchlagender Erfolg der deutſchen Luftwaffe 


Berlin, 27. September. (DR.) Zum Lagebericht des 
Oberkommandos der Wehrmacht ſchreibt der „Deutſche 
Dienſt“: 

Der Angriff deutſcher Flugzeuge auf engliſche Seeſtreit⸗ 
kräfte in der mittleren Nordſee verdient als militäri⸗ 
ſches Ereignis beſonderer Art feſtgehalten zu 
werben. Zum erſten Mal in der Kriegsgeſchichte iſt am 


Dienstag ein Luftangriff auf einen mandrierenden Flotten⸗ 


verband unternommen worden. 
ſchon einzelne Unterſeeboote von Fliegern bombardiert 
worden. Die Engländer andererſeits machten Anfang Sep⸗ 
tember den erfolgloſen Verſuch eines Luftangriffes auf 
deutſche Kriegshäfen und verloren dabet mehr als die 
Hälfte ber eingeſetzten Flugzeuge. Der Kampf jedoch, der 
ſich am Dienstag zwiſchen Flugzeugen und Kriegsſchiffen 
auf hoher See abgeſpielt hat, iſt — obgleich in der Theorie 
häufig diskutiert — in der Praxis erftmalte. 


Die deutſche Luftwaffe darf ſich rühmen, dabei 
einen durchſchlagenden Erfolg erzielt zu haben. Ein 
britiſches Schlachtſchiff wurde durch mehrere Treffer 
ſchwer beſchädigt. Daß ferner ein engliſcher Flug⸗ 
geugträger zerſtört wurbe, iſt für Großbritannien um 
ſo ſchwerer, als es bei ſechs vorhandenen Schiffen 
dieſer Art am 18. September bereits eines der größ⸗ 
ten, den „Conrageous“ einbüßte. Die Feſtſtellung, 
daß die erfolgreichen dentichen Flieger von ihrem 
kühnen Unternehmen unverſehrt zurückgekehrt ſind, 
wird überall mit beſonberer Freude aufgenommen. 


Die Lage in Warſchau 


Der deutſche Angriff auf Warſchau iſt mit der Schnellig⸗ 
keit und Präziſion vorgeſchritten, die das deutſche Heer bei 
ſeinen Aktionen ſtets an den Tag gelegt hat. Innerhalb 
von 48 Stunden iſt der größte Teil der 15 Forts, die die 
Stadk umgeben, genommen worden. Während die War⸗ 
ſchauer Machthaber bisher alle deutſchen Vorſchläge ohne 
Rückſicht auf die ihnen anvertraute Zivilbevölkerung hoch⸗ 
mütig zurückgewieſen hatten, ſcheint ihnen nun nach dem 
raſchen deutſchen Durchſtoß durch die Befeſtigungslinie im 
Süden doch die Beſinnung zurückgekehrt zu ſein. Freilich 
wird man abwarten müſſen, ob bei den itbergabeverhand⸗ 
lungen, die auf beutſcher Seite General Blaskowitz führt, 
ſich die Befehlsgewalt in der polniſchen Hauptſtadt als fo 
gefeſtigt erweiſt, daß das Rapitulationsangebot des polni⸗ 
ſchen Kommandanten verbindlich für alle Teile der 
Kämpfenden iſt. In der Kriegsgeſchichte gibt es mehr als 
einen Fall, wo großſtädtiſcher Mob in einer belagerten 
Feſtung, wenn er durch verantwortungsloſe Handlungen in 
den Beſitz von Waffen gekommen war, ſich jeder Einſicht 
widerſetzt hat. Innerhalb weniger Stunden wird feſtſtehen, 
ob wenigſtens jetzt, nachdem durch die Planloſigkeit und 
Überheblichkeit der polniſchen Verteidigung ſchon ſo viele 
Menſchenleben geopfert ſind, die Vernunft ſiegen wird. 


Die Mili är verwaltung in Polen 


Die Militärverwaltung, die auf Anordnung des Führers 
in den beſetzten, ehemals polniſchen Gebieten eingerichtet 
worden iſt, wird in den nächſten Wochen und Monaten eine 
bedeutungsvolle Aufgabe zu Idfen haben. Das 
Land bis zur Demarkationslinie umfaßt etwa 150 000 Qua⸗ 
dratkllometer. Es iſt in ſeiner Struktur ſchon auf Grund 
der geſchichtlichen Entwicklung nicht einheitlich. Die kulturelle 
Entwicklung ift in den verſchledenen Teilen übe rell durch 
das Deutſchtum beeinflußt worden, aber der Gin- 
fluß der Deutſchen iſt nicht überall gleich ſtark geweſen. Hin⸗ 
zu kommt, daß die polniſche Zerſtörungswut in den 
vergangenen drei Wochen einen Teil des Landes furchtbar 
z rſtört hat, während andere Gebiete, ſo insbeſondere der ehe⸗ 
molige preußiſche Regierungsbezirk Poſen und der Haupt⸗ 
teil der alten Provinz Weſtyreußen nur wenig beſchädigt 
wurden. Zu dem von der Militärverwaltung betreuten Ge⸗ 
biet gehört nicht der ehemalige Freiſtaat Danzig, der feine 

iedervereinigung mit dem Reich bereits vollzogen hat, und 


Wohl ſind auch bisher 


auch nicht das 1922 von Deutſchland entgegen dem Ergebnis 
einer Volksabſtimmung abgetrennte Oſtoberſchleſien. Das 
Induſtriegebiet um Kattowitz, Königshütte und Rybnik iſt 
vielmehr mit Schleſien wieder vereinigt worden, von dem 
nur ein Höchſtmaß wirtſchaftlicher Unvernunft es vorüber⸗ 
gehend trennen konnte. Der Oberbefehlshaber Oſt, General⸗ 
oberſt von Rundſtedt, der an die Spitze der Militär⸗ 
verwaltung beruſen iſt, wird mit ſeinem oberſten Verwal⸗ 
tungschef für die geſamte Zivilverwaltung, Reichsminiſter 
Dr. Frank, mannigfache Probleme zu löſen haben, wenn es 
jetzt nach der Wiederherſtellung von Ruhe und Drönung gilt, 
Wirtſchaft und Verkehr im beſetzten Gebiet wieder in Gang 
zu bringen. 


Krieg oder Frieden 
Die Weſtmächte mögen wählen, Deutſchland 
iſt bereit Sonderbericht der Agencſa Stefani 


Roo m, 28. September. (DNB) Der Sonderberichterſtat⸗ 
ter der Ageneja Stefani meldet aus dem Hauptquartier des 
Führers, daß nach der. Beendigung bes Krieges 
an der Oſtfront erklärt werbe, das deutſche Volk ſei in 
gleicher Weiſe dazu bereit, in irgendeine ehrenvolle und auf⸗ 
richtige Diskuſſion einzutreten, wie auch den Krieg fortzu⸗ 
ſetzen, wenn das die Gegner Deutſchlands fo wollen. Es 
wird hinzugefügt, daß bei der gewaltigen induſtriellen Orga⸗ 
niſation Deutſchlands, die nunmehr durch die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Schleſiens und Polens noch verſtärkt worden ſei, 
mit Hochdruck gearbeitet wird. Auch die Landwirtſchaft ſei 
reichlich mit männlichen Arbeitskräften verſehen, ſo daß 
vorerſt es nicht notwendig ſei, die rieſige landwirtſchaftliche 
Mobiliſterung der weiblichen Arbeitskräfte vorzunehmen, 
die in allen Einzelheiten auf breiteſter Grundlage vorberei⸗ 
tet worden ſei. Man erkläre weiter, daß auf diplomatiſchem 
Wege das Reich weitgehende Möglichkeiten für den inter⸗ 
nationalen Güterverkehr ſicherſtellen könnte, wodurch den 
Reichsfinanzen genügend Mittel für die aufs Ganze gehende 
Fortſetzung des Krieges garantiert ſeien, und daß das 
deutſche Volk dementſprechend mit abſoluter Ru he 
der Zukunft entgegengehen könne. Schließlich 
teile der Sonderberichterſtatter mit, die Geſamtzahl der pol⸗ 
niſchen Gefangenen belaufe ſich auf annähernd 600 000. Was 
die ungeheure Kriegsbeute anbelange, ſo werde man dazu 
mindeftens zwei Wochen brauchen, um eine auch nur ans 
nähernde Aufſtellung davon herzuſtellen. 


dentiche Flugzeuge 


nach erfolgreichem Angriff 
auf britiſche Seeſtreitkräfte 


Berlin, 27. September (DNB). Ebenſo wie die Falſch⸗ 
meldung über die Luftangriffe der Engländer und Franzoſen 
auf Friedrichshafen und Kiel, die beide, wie von ausländischen 
Augenzeugen beſtätigt wird, bisher noch keine Luftangriffe 
zu verzeichnen hatten, erſolgte wiederum eine weitere Zweck⸗ 
meldung des engliſchen Rundfunks. eee | 

Das Oberkommando der deutſchen Wehrmacht gibt hierzu 
bekannt: 


Entgegen einer Sondermeldung des engliſchen Rund⸗ 
funks am 27. September, um 16 Uhr, wonach bei einem Luft⸗ 
angriff deutſcher Flieger auf ſchwere engliſche Seeſtreitkräfte 
die Deutſchen keine Erfolge zu verzeichnen, ſonderr drei 
Flugzeuge verloren hätten, beſagt der amtliche deutſche Be⸗ 
richt, daß u. a. eine 500⸗Kilogramm⸗Bombe als Volltreffer 
auf den Flugzeugträger fiel und zwei 250⸗Kilogramm⸗ 
Bomben vor und mittſchiffs auf ein Schlachtſchiff trafen, 
Welche Wirkung durch dieſe ſchwerſten aller Bomben erzielt 
wird, bedarf keiner weiteren Erläuterung. Nach der deut⸗ 
ſchen Feſtſtellung iſt keins von den angreifenden Flugzeugen 
von den Engländern getroffen worden. Alle Angriffsflug⸗ 
zeuge Find wohlbehalten in ihre Heimathäfen zurückgekehrt.“ 


— 


Tagesbefehl des 
Generalfeldmarſchalls Göring 


Hauptquartier der Luftwaffe, 27. September. (DNB) 
Am Tage der Kapitilation von Warſchau erließ 
Generalfeldmarſchall Göring folgenden Tagesbefehl: 


Soldaten der Luftwaffe, Kameraden! 


Die polniſche Armee, der eine vom engliſchen Größen⸗ 
wahn beſtimmte Kriegshetze die Aufgabe zugedacht hatte, in 
beutſches Land einzufallen und bis Berlin zu marſchieren, 
iſt in wenigen Tagen in Grund und Boden zerſchmettert 
worden. Mit ihr mußte die polniſche Fliegertruppe noch 
bevor fie wirkungsvoll hätte eingeſetzt werden können, den 
gleichen Weg gehen. Blitzſchnell hat das deutſche Schwert 
zugeſchlagen. Ich bin ſtolz, daß die deutſche Luftwaffe an 
dieſem Erfolg entſcheidend mitgewirkt hat. Durch euren 
entſchloſſenen Einſatz habt ihr vom erſten Tage an den 
ſeindlichen Luftraum beherrſcht. Keinem polniſchen Flug⸗ 
zeug gelang es, deutſches Hoheitsgebiet zu überfliegen. Die 
deutſche Heimat war in Sicherheit! Unſerer tapferen Erd⸗ 
truppe habt ihr bei ihrem Vordringen vorbildliche Waffen⸗ 
hilfe geleiſtet. Desgleichen habt Ihr tatkräftig dte einge⸗ 
ſetzten Teile der Kriegsmarine in ihrem ſiegreichen Kampfe 
unterſtützt. In einem Siegeszug ohnegleichen habt ihr 
einen Gegner niedergeworfen und vernichtet, der Groß⸗ 
deutſchland in frevleriſchem Leichtſinn herausgefordert 
hatte. Einzig daſtehend in der Geſchichte ſind die Leiſtungen 
der dentſchen Wehrmacht. 

Ihr meine Kameraden von der Luftwaffe, als eines 
Teiles der Wehrmacht, habt in todesmutigem Einſatz be⸗ 
wieſen, daß ihr Bannerträger alten deutſchen Soldaten 
At und zugleich der alle M'serftände bezwingenden 
Idee nationalfoz aliſtiſchen Kämpfertums ſeid. Ob ihr als 
Aufklärer in großen Zielen der Armeeführung tätig wart, 
ob ihr als aöflieger den Gegner mit ſtählernem Ver⸗ 
nichtungswillen angegriffen habt, ob ihr als Schlachtflieger 
euren Kameraden auf der Erde den Weg zum Siege bahn⸗ 
tet, ob ihr als Kampfflleger feindlichen Widerſtand vernich⸗ 
tet habt, ob ihr mit euren Stukas allen Bollwerken des 
Feindes Tod und Verderben brachtet, ob ihr in der Luft 
oder am Boden kämpftet, ob ihr am Flakgeſchütz der Armee 
und dem ganzen Volk die Sicherheit gabt, oder ob ihr am 


Funkgerät für die Verbindung aller Kampftruppen forgtet, 
ob ihr als Transportgruppen in unermüdlichem Tag: 
Nachteinſatz den erforderlichen Nachſchub für Luftwaffe und 
Heer brachtet — euch allen gilt mein Dank! 
ehrfürchtiger Trauer neigen wir uns vor den Opfern, die 
unſere Waffe bringen mußte, aber auch in hehrem Stolz, 
denn wir wiſſen: mit uns fliegen und fechten die Kamera⸗ 
den, die wir verloren. Ihr Tod iſt uns nicht drückende 
Bürde, ihr Opfer ift uns heilige Verpflichtung. 8 

Als wir in dieſen Krieg für Deutſchlands Freiheit 
zogen, wußte ich, daß ich mich auf meine Luftwaffe verlaſſen 
konnte. Kameraden. wie ich euch allen im Geiſte ins Auge 
ſah, als wir dieſen uns aufgezwungenen Krieg begannen, 
um Euch hinter Pflichten das Letzte für Volk und Vater⸗ 
land zu geben, ſo drücke ich jedem von euch jetzt die Hand 
als Oberbefehlshaber ſeiner Soldaten, als Kamerad ſeinen 
Kameraden. Nach deutſcher Soldatenart binden wir fetzt 
nach errungenem Sieg den Helm feſter. Welche Aufgaben 
uns auch erwachſen mögen, welche Befehle uns auch unſer 
Führer und Oberſte Befehlshaber gibt: 


Vorwärts für unſer ewiges Deutſchlaud! 


Heinkel⸗Fagdflugzeuge für Aumünien 
Die unbegrenzte Leiſtungsfähigkeit 
der deutſchen Induftrie 


Berlin, 27. September. (DNB) Am Mittwoch, ver⸗ 
ließen 11 Heinkel⸗Jagdeinſitzer des Baumuſters II 112 den 


Heinkelwerftflugplatz zum Flug nach Rumänien. Die ru⸗ 


mäniſche Luftwaffe, die nach den vorangegangenen Lieferun⸗ 
gen jetzt über insgeſamt 30 Heinkel⸗Jagdeinſitzer verfügt, 
hatte zur übernahme der Maſchinen Flugzeugführer nach 
Deutſchland entſandt. % 

Vor kurzer Zeit meldete die Preffe der neutralen Län⸗ 
der, daß deutſche Kampfflugzeuge trotz des Kriegszuſtandes 
termingemäß von Deutſchland nach Skandinavien zur Ab⸗ 
lieferung gelangten. Dieſer Bericht fand im geſamten Aus⸗ 
land deshalb ſtärkſte Beachtung, weil aus ihm einwandfrei 
hervorgeht, daß Deutſchland auch unter den augenblicklichen 
Verhältniſſen gewillt und in der Lage iſt, den Exvort 
von Fluggerät aufrecht zu erhalten. Im neu⸗ 


tralen Ausland war man durch dieſe Tatſache beſonders 


deshalb überraſcht, weil kurz vor dem Ausbruch der Kampf⸗ 


wohlbehalten zurückgekehrt ö 


handlungen von engliſcher und franzöfifcher Seite immer 
wieder behauptet wurde, daß Deutſchland im Kriegsfalle 
ſeine Flugzeugproduktion nicht in der bisherigen Höhe 
werde halten können, da es ihm an Rohmaterial fehle und 
ſich vor allem auch ein ſtarker Facharbeitermangel bemerkbar 
machen werde. Dieſe offenſichtlichen Zweckmeldungen wer⸗ 
den nun durch einwandfreie Tatſachen klar widerlegt, denn 
über den eigenen deutſchen Bedarf hinaus kann die deutſche 
Luftfahrt⸗Induſtrie auch ihren Lieferungsverpflichtungen 
gegenüber neutralen Staaten nachkommen. 


Verkettung unglädiiher Um ände 
Niederländiſches Verkehrsflugzeug beſchoſſen 


Berlin, 27. September. (DNB) Am 26. September 
gegen 14.30 Uhr wurde ein niederländiſches Verkehrsflug⸗ 
zeug über der inneren deutſchen Bucht in der Nähe der Inſel 
Helgoland von einem deutſchen Seeflugzeug beſchoſſen. 

Dieſer Vorfall iſt die Folge einer Verkettung unglück⸗ 
licher Umſtände. Das angegriffene Flugzeug ähnelte einem 
bekannten feindlichen Kampfflugzeugtyp und war durch 
kein auf weite Entfernung ſichtbares Ho» 
heitsabzeichen als neutrales Verkehrsflugzeug er⸗ 
kennbar. Bei der vorherrſchenden Wetterlage war es viel⸗ 
mehr nur aus nächſter Nähe möglich, ſeine Nationalität an 
der Buchſtabenbezeichnung auf Rumpf und Tragflächen aus⸗ 
zumachen. Auch wurde der Eindruck, daß es ſich um ein 
feindliches Flugzeug handelte, dadurch verſtärkt, daß das 
Verkehrsflugzeug offenbar beim Sichten des deutſchen See⸗ 
flugzeuges ſich in den Wolken einer Verfolgung zu ent⸗ 
ziehen ſuchte. Die deutſche Flugzeugbeſatzung brach das 
Feuer in dem Augenblick ab, als die Nationalität des hollän⸗ 
diſchen Flugzeuges einwandfrei feſtſtand. Das holländiſche 
Verkehrsflugzeug konnte ſeinen Flug fortſetzen. 

Der deutſchen Flugzeugbeſatzung iſt angeſichts der 
ſchwierigen Wetterlage und des unzweckmäßigen Außeren 
und Verhaltens des holländiſchen Flugzeuges kein Vorwurf 
zu 1 ſo ſehr der Vorfall als folder bedauert wer⸗ 
den muß. 


J * 
Amſterdam, 28. September. (DNB) Die Tatſache, daß 
der deutſche Geſchäftsträger im Namen der Reichsregierung 
und der deutſche Luftfahrt⸗Attach im Namen Generalfeld⸗ 
marſchalls Göring, als Oberbefehlshaber der deutſchen 
Luftwaffe, ihr Leidweſen über den Vorfall mit dem nieder⸗ 
ländiſchen Verkehrsflugzeug „Mees“ ausgeſprochen haben, 
findet in der holländiſchen Preſſe ſtarke Beachtung. Die 
Blätter bringen auch die Mitteilung des DNB, in der 
darauf hingewieſen wird, daß die Beſchießung des hollän⸗ 
diſchen Flugzeuges durch ein Waſſerflugzeug auf eine Ver⸗ 
kettung unglücklicher Umſtände zurückzuführen iſt, die zum 
Teil damit im Zuſammenhang ſtehen, daß die Kennzeich⸗ 
nung der Nationalität des Flugzeuges ſchwer erkennbar 
war. 
* Hierzu ſchreibt der „Telegraaf“: Hervorragende hollän⸗ 
diſche Militär- und Zivilflieger hätten erklärt, daß dieſer 
Einwand zurecht gemacht worden ſei. Die Auf⸗ 
ſchrift „Holland“, die auf dem ſilbergrauen Rumpf der 
niederländiſchen Verkehrsflugzeuge in ſchwarzer Schrift an⸗ 
gebracht iſt, könne beſonders bei regneriſchem und bewölk⸗ 
tem Wetter ſchon in einer Entfernung von nur 500 Metern 
nicht er'annt werden. Man halte daher einen Irrtum 
für durchaus begreiflich. 


„Luftſiege“ der Alliierten 
Auch bei ſorgfältiger Suche keine Spur 
einer Bombenwirkung zu entdecken 
Berlin, 27. September (DNB). Engliſche Nachrichten⸗ 
dͤienſte haben großſprecheriſch die Behauptung aufgeſtellt, daß 
es engliſchen Flugzeugen gelungen ſei, in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag den Hafen und die Schleufen 
Kiels zu bombardieren. 


Ingzeng nach Kiel zu ſtarten, um dort an Ort und Stelle 
35 Meldung des engliſchen Informationsminiſterinms nach⸗ 
fen. l x 
ae dem Bericht des auslöndiſchen Journaliſten geht 
bervor, daß er nichts geſehen habe, was irgendwie auf 
ein Bombardement hinweiſen würde. Er habe freundliche 
Menſchen geſehen und eine Stadt, die wie im tiefſten Frieden 
ihrer täglichen Arbeit nachgehe. Es ſei ihm die ganze Stadt 
gezeigt worden, der Haſen, die Schleuſen und die Anlage der 
Kriegsmarine, was immerhin ein lohnendes Ziel für eng⸗ 
liche Bomber geweſen fein müßte. Nirgends fei er auf 
Spuren geftoßen, die die engliſche Behauptung rechtfertigen 


könnten. 
wohl auch dieſe engliſche Lüge eindeutig 


Damit dürfte 
widerlegt ſein. 

Eine ähnliche Behauptung, die ebenſolls den Weg durch 
die Weltpreſſe gemacht hat, ſtammt von franzöſiſcher Seite. 
Danach ſoll es franzöſiſchen Bombern gelungen ſein, die 
Zeppelinwerft in Friedrichs bofen zu zerſtören. 
Auch hier gelang es durch ſchnellſte Gegenwehr, die Haltloſig⸗ 
keit der franzöſiſchen Behauptung zu beweiſen. Noch am 
Mittwoch früh wurde einem neutralen ausländiſchen Kor⸗ 
reſpondenten Gelegenheit gegeben, nach Friedrichshafen zu 
fliegen, um genau zu prüfen, ob es vielleicht in dieſem Falle 
den Alliierten gelungen war, einen „Luſtſieg“ zu erringen. 
In dem Bericht, den der neutrale ausländische Beobachter 
erſtattete, heißt es wörtlich: 8 

„ be genau und gründlich den Flughafen in 
Friedrichshafen unterſucht. Es war mir nicht möglich, irgend⸗ 

welche Spuren oder Splitter von Bomben, die auf ein ſtatt⸗ 
geſundenes Bombardement hinweiſen würden, feitzuitellen. 
Alle Unterſuchungen waren vergeblich. In 
der Stadt nimmt das Leben ſeinen normalen Fortgang. Ich 
habe auch die Zeppelinwerft beſucht und alle Anlagen der 
neuen und alten Halle geſehen. Hunderte von Arbeitern 
ſah ich hier ihre gewöhnliche Arbeit verrichten. Es wurde 
mir das neue im Bau befindliche Luftschiff gezeigt, auch zahl⸗ 
reiche Motoren, die in Konſtruktion begriffen find. Auch hier 
bemerkte ich nirgends eine Spur von einem Schaden. 

Ich mußte noch die Dornler⸗Werke beſichtigen. Ich 
unternahm auch einen Ausflug in die Umgebung, aber über⸗ 
all dasſelbe Bild: Friedliche Arbeit, keine Bom⸗ 
ben und nirgends die Spur eines Trichters. 
Ich ſprach mit der Bevölkerung und ſtellte feſt: Am 24. Sep⸗ 
tember, abends 9 Uhr, gab es in Friedrichshafen Flieger⸗ 

alarm, worauf ſich die Flugabwehr gegen den erwarteten uns 
bekannten Feind in Bereitſchaft ſetzte. Es wurde ein feind⸗ 
ichs Flugzug in Kon ſtenz gesehen, nicht aber in Grieche 


richs hafen. Bald darauf wurde die Entwarnung angeordnet 
und das abendliche Leben in der Stadt nahm ſeinen normalen 
Fortgang. Auch Flugblätter wurden in der näheren und 
weiteren Umgebung nicht gefunden. Das Reſultat meiner 
perſönlichen und mit änßerſter Sorgfalt gefüh⸗ 
rten Unterſuchung ſtimmt genau überein mit dem Be⸗ 
richt, der von militäriſcher Seite über den „Vorfall“ gegeben 
wurde. Der Schiffsverkehr auf dem Bodenſee iſt völlig nor⸗ 
mal. Nichts deutet auf irgendeine Unruhe oder Störung hin.“ 

Klarer und ſchlagkräftiger könnten wohl die engliſchen 
und franzöſiſchen Lügen über die Bombardierung Friedrichs⸗ 
hafens nicht widerlegt werben, als es durch den nüchternen 
und fachlichen Bericht des objektiven ausländiſchen Be⸗ 
obachters geſchah. Die Propagandamethoden der Alliierten 
erfahren damit die gebübrende Antwort und Widerlegung. 


Notlandung eines franzöſiſchen Bombers 
in Sardinien 

Rom, 27. September (DRB). Ein franzöſiſches Bomben⸗ 
flugzeug „Potez B. 50“, das ſich auf dem Fluge von Tunis 
nach Iſtres befand, mußte wegen eines Motorſchadens an ber 
Nordoſtküſte von Sardinien notlanden. 

Das ſchwer beſchädigte Flugzeug tft von den italieniſchen 
Behörden beſchlagnahmt worden, während die aus ſechs Mann 
beſtehende Beſatzung wahrſcheinlich auf Sardinien interniert 
werden wird. 


Flüchtende britiſche Flugzeuge 
bombardieren belgiſches Gebiet 


Brüſſel, 27. September (DNB). In einer Meldung ans 
Verviers berichten Brüſſeler Zeitungen, daß geſtern ernent 
mehrere britiſche Flugzeuge das belgiſch⸗deutſche Grenzgebiet 
überflogen. Von der deutſchen Flak beſchoſſen, hätten die 
Flugzeuge Kehrt gemacht und vier Bomben abgeworfen, 
die auf belgiſches Gebiet fielen und große Einſchlag⸗ 
trichter erzeugten. 


Proteſte Luxemburgs 
bei der franzöſiſchen Regierung 
Franzöſiſche Flieger brechen zweimal klar nachweis bar die 

Neutralität. 

Brüſſel, 27. September. (DNB) Wie von unterrichte⸗ 
ter Seite verlautet, hat die Luxemburgiſche Regierung ſich 
bereits zweimal veranlaßt geſehen, bei der Franzöſiſchen 
Regierung Proteſt wegen klar erwieſener Überfliegung des 
luxemburgiſchen Hoheitsgebietes durch franzöſiſche Flug⸗ 
zeuge zu erheben. Durch die überfliegung von Eſch und von 
Moidorf haben ſich franzöſiſche Flugzeuge zweimal des 
Bruches der Neutralität Luxemburgs ſchuldig gemacht. 


Engliſches Militärflugzeng in and er 3 
Reykjavik, 27. September. Dienstag na = 
tag Mer ein engliſches Militärflugzeug in der Nähe des 
Handelsplatzes Raufarhöfn am der Nordoſtſpitze Islands. 
Die Beſatzung beſtand aus neun Mann. Der Führer der 
Maſchine teilte mit, daß er wegen Nebel hätte notlanden 
müſſen. Das Flugzeug wurde gemäß den Neutralitäts⸗ 
beſtimmungen von der Regierung beſchlagnahmt. 


Eine ernſte Nervenprobe 
für Englands Kriegsflotte 


Die Erfolge der deutſchen A⸗Boote 


Madrid, 28. September. (DB.) Der Milttärkritiker 
der „Arriba“ hebt die Wirkſamkeit der deutſchen U-Boote 
hervor, die nach der „Courageous“ auch einen britiſchen Zer⸗ 
ftörer verſenkt haben. Die U-Boote bedeuteten für Eng⸗ 
lands Kriegsflotte eine ernfte Nervenprobe. Deutſch⸗ 
lands Kriegsmarine fet für das britiſche Imperium heute 
noch gefährlicher als während des Weltkrieges. 

Im übrigen ſei bie Torpebierung von Handelsſchiffen 
immer noch humaner als bie Aushungerung von Frauen 
und Kindern, deren Männer und Väter auf den Schlacht⸗ 
feldern unbeſiegbar ſeien. 


Neue Steuern in England 


London, 28. September. (DB.) Schatzkanzler Simon 
brachte am Mittwoch im engliſchen Unterhaus einen Haus⸗ 
baltsvoranſchlag ein, der der veränderten Lage Rechnung 
trägt. Er erklärte dabei, es ſei völlig unmöglich, alle 
Kriegsausgaben aus Steuereinnahmen zu decken. Aber auch 
die Zeit zur Auflegung einer Verteidigungsanleihe 
ſei noch nicht gekommen. Die Einkommenſteuer werde um 
faſt 50 v. H. erhöht werden müſſen. Auch die Erbſchafts⸗ 
ſteuer, die Abgaben auf alkoholiſche Getränke, auf Tabak 
und Zucker werden erhöht. Eine Kapitalabgabe halte die 
Engliſche Regierung nicht für praktiſch. a 
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Siegreiche Truppen ziehen in Danzig ein 


Größte Begeiſterung der Bevölkerung — Gruppe 
Eberhardt vor General Heitz und Gauleiter Forſter 


Danzig, 28. September. (DNB) Die flegreihen Truppen 
der Gruppe Eberhardt, die ſich an den Kämpfen um die 
Befreiung Danzigs und an den militäriſchen Aktionen im 
nördlichen Korridor erfolgreich beteiligt hatten, zogen am 
Dienstag nachmittag unter dem Jubel der geſamten Dan⸗ 
ziger Bevölkerung in die Stadt ein. Nachdem hier bekannt 
geworden war, daß die heimkehrenden Truppen am Vor⸗ 
mittag von Gotenhafen abrücken werden, um in den 
frühen Nachmittagsſtunden vor dem Militärbefehlshaber für 
Danzig —Weſtpreußen, General Heitz, den Vorbeimarſch 
anzutreten, da wurden in aller Eile Vorbereitungen getrof⸗ 
fen, um den Empfang der Sieger möglichſt herzlich und ſchön 
zu geſtalten. Bald bildete die Anmarſchſtraße von Zoppot 
über Oliva und Langfuhr bis nach Danzig hinein zum 
Langen Markt ein einziges, ununterbrochenes Spalier von 
Menſchen, die hier dicht ſtanden, den vorbeiziehenden Trup⸗ 
pen zuwinkten., zulachten, zujubelten, ſie mit Blumen über⸗ 
M ſo ihrer tiefen Freude ſichtbaren Ausdruck ver⸗ 
liehen. N 

Ein Infanterie⸗Regiment, eine Artillerte⸗Abteilung, 
Flak und die SS⸗Heimwehr Danzigs traten um 16 Uhr vor 
General der Artillerie Heitz und Gauleiter Forſter ſowie 
weiteren hohen Vertretern von Wehrmacht und Partei zum 
Vorbeimarſch an. Generalmajor Eberhardt führte die 
Parade. In vorbildlicher Haltung zogen Kompanie auf 
Kompanie, Batterie um Batterie heran, in den Geſichtern 
der Mannſchaften ſtolzeſtes Siegesbewußtſein und gleich⸗ 
zeitig dankbare Freude für den ſo herrlichen Empfang, dem 
der Feſtſchmuck der Stadt noch ein beſonderes Gepräge gab. 
Die Fahne der SS⸗Heimwehr Danzig, die Gauleiter 
Forſter erſt vor kurzem der Heimwehr geſchenkt hatte, 
und die nun den ſiegreich heimkehrenden SS⸗Heimwehr⸗ 
männern ſtolz voranwehte, wurde beſonders jubelnd begrüßt. 


„Friedliches“ England im Auguſt 


Berlin, 28. September. (DNB) Wie wir erfahren, hat 
eine Reichsdeutſche am 7. September von ihrem Bruder 
aus Deutſch⸗Oſtafrika, Tanganyika⸗Territory, einen am 
27. Auguſt geſchriebenen Brief erhalten, der zum Erſtaunen 
der Empfängerin in engliſcher Sprache abgefaßt war. 
Der Verfaſſer hat zur Erklärung mitgeteilt: „Gouverne- 
ment has ordered to write all letters in english, french 
or kisuaheli!“ g 

Mithin hat die engliſche Mandatsregierung bereits am 
27. Auguſt nur noch bie Benutzung ber engliſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und der Negerſprache erlaubt. { 

Eine in Utrecht (Holland) lebende Dame hat am 
12. September einen vom 31. Auguſt datierten Brief aus 
London erhalten, der am 31. Auguft abgeſtempelt worden 
iſt und den Vermerk trägt: „Openerd by Censor“. 

Daraus ergibt ſich, daß in England bereits am 
31. Auguſt Briefe an im neutralen Ausland lebende Perſo⸗ 
nen angehalten und zenſiert wurden. 


Augenzeugen ſchildern 
die ritterliche Kampfesweiſe 
des deutſchen U-Bootes. 


Berlin, 28. September. (DNB) Am 24. September 
meldete „Havas“ aus London (zweifellos aus der Quelle 
des britiſchen Lügenminiſteriums), daß das engliſche Schiff 
„Royal Sceptre“ gegen alle Regeln des Seekrieges, die 
auch Deutſchland unterzeichnet habe, verſenkt worden 
let. Ein deutſches U-Boot babe gegen alle Geſetze der 
Menſchlichkett das Schiff ohne Warnung und Anruf torpe⸗ 
diert, die Beſatzung habe nicht einmal die Rettungsboote 
beſteigen können und ſei ums Leben gekommen. Über die 
Einzelheiten dieſer Tragödie werde man wohl nie etwas 
Näheres erfahren, da niemand von ber Beſatzung am Leben 
geblieben ſei. 

Heute treffen Meldungen aus Rio de Janeiro ein, die 
von der ritterlichen Kampfesweiſe des deutſchen U⸗Bootes 
berichten, das die „Royal Sceptre“ verſenkte. Danach ſind 
alle Paſſagiere und die Beſatzung des Schiffes dank der 
r des deutſchen U⸗Boot⸗Kommandanten ge⸗ 
rettet. 

Die Zeitungen in Rio bringen Berichte der Augen⸗ 
zeugen, die ſchildern, wie das deutſche U-Boot den engliſchen 
Frachter angehalten habe, der argentiniſches Getreide für 
England geladen hatte. Nachdem alle bei ruhigem Wetter 
und glatter See in die Rettungsboote geſtiegen ſeien, jet 
die Verſenkung erfolgt. Danach habe das deutſche U⸗Boot 
den ebenfalls engliſchen Dampfer „Browning“ ange 
halten, auf dem, wie die Beſatzung der „Royal Sceptre“ be⸗ 
richtet, zunächſt eine Panik ausgebrochen fet, weil man auf 


Am Sonnabend, dem 30. September 


erſcheint unſer Blatt mit einer 
neuen 


Anzeigen⸗ Sonderbeilage 
Dellſche Kaufleute und Handwerker 


Anzeigen für dieſe Ausgabe 
bitten wir rechtzeitig, ſpäte⸗ 
ſtens aber bis Freitag 
vormittag 11 Uhr auf⸗ 
zugeben. 


Geſchäfsſtelle Deutſche Nundſchau. 


Sämtliche Polsterarheiten 


sowie Dekoratienen und Jalousien 


werden ſachgemäß, 
itilvoll und Billig ausgeführt 


Hans Mak owski, 


Tapezierer und Dekorateur 
Bromberg, Eliſabethſtr. 31 


fühnchen 
und Wimpel 


ver⸗ 


Deut 
Papier geb ten. 


zur Übernahme vo 
Grundſtücke im Rathaus, Zimmer 20, zu melden. Papiere 


Grund alter Greuelmeldungen befürchtet habe, der deutſche 
U-Boot-Kommandant würde einfach einen Torpedo ab» 
ſchießen. Sehr bald habe es ſich dann herausgeſtellt, daß 
der deutſche Komandant von der Browning“ nichts anderes 
gewollt habe, als die übernahme der Paſſagiere und Be⸗ 
ſatzung der „Royal Sceptre“. Das deutſche U⸗Boot habe 
aufgepaßt, bis das Manöver ordentlich durchgeführt geweſen 
ſei und habe dann die „Browning“ entlaſſen. Die Zeitun⸗ 
gen in Rio ſind voll der Anerkennung für dieſes groß⸗ 
zügige und ritterliche Verhalten des deutſchen U⸗Boot⸗ 
Kommandanten. 

Ob Havas nun die vom britiſchen Lügenminiſterium be⸗ 
zogene Falſchmeldung richtigſtellt? 


Franzöſiſcher Miniſterrat 5 


Paris, 28. September (DNB). Unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Lebrun hat der franzöſiſche Miniſterrat am 
Mittwoch getagt. In dem Communiqué über den Verlauf der 
Sitzung heißt es, daß Miniſterpräſident Daladier einen 
Überblick über die Lage gegeben habe. Es wurde dann die 
Stiftung eines Kriegskreuzes beſchloſſen, ferner kam 
man überein, die Kommuniſtiſche Partei, die Dritte Jnter⸗ 
nationale ſowie alle kommuniſtiſchen Verbände und Organi⸗ 
ſationen aufzulöſen und fie zu verbieten. Alsbald nach Be⸗ 
endigung der Sitzung nahmen beträchtliche Polizeikräfte in 
allen Teilen des Landes Hausſuchungen vor. Zahl⸗ 
reiche Perſonen wurden im Zuſammenhang mit der von 
ihnen bisher betriebenen kommuniſtiſchen Agitation ver⸗ 
haftet. Die Maßnahme wird in der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe durch den ehemaligen Miniſterpräſidenten Leon Blum 
einer ſtarken Kritik unterzogen. 

Chamberlain will keine Rundfuntübertragung 


London, 28. September (DRB). Der engliſche Miniſter⸗ 
präſident Chamberlain erklärte am Mittwoch im Unter⸗ 
haus, er wünſche auf die Anregung, ſeine Parlamentserklö⸗ 
rungen durch Rundfunk verbreiten zu laſſen, nicht ein⸗ 
zugehen. Er ſei überzeugt, daß ſeine Mitteilungen bereits 
eine genügend große Publizität hätten. In der Tat kann 
Chamberlain kaum erwarten, daß ſeine Berichte, die nie 
etwas Neues enthalten, bei Rundfunkhörern irgendein 
Intereſſe erwecken. 


Auſtralien hält ſich zurück 


London, 28. September (DNB). der auſtraliſche Miniſter⸗ 
präfident Menzies erklärte am Mittwoch, es würde unklug 
ſein, zur Zeit Streitkräfte nach Europa zu ent⸗ 
ſenden. Auſtraliens Lage ſei anders als im Jahre 1914. Da⸗ 
mals ſei die Haltung aller Nationen bekannt geweſen, und 
es habe keinerlei Gefahr einer feindlichen Invaſion gedroht. 


England hat Sorgen 
Was geht anf dem Ballan vor? 


Amſterdam, 27. September. (DNB) Daß in England 
die Nervoſttät ſtändig zunimmt, und zwar nicht nur wegen 
der Entwicklung auf dem innenpolitiſchen, ſondern auch auf 
dem außenpolitiſchen Gebiet, beſtätigen auch führende eng⸗ 
liſche Zeitſchriften, die ſich ganz offen Gedanken über den po⸗ 
litiſchen Kurs Englands machen. 

So befaßt ſich beiſpie lsweiſe „Statesman and Nation“ 
mit der Haltung einiger Südoſt⸗Staaten und ſtellt dann 
reſigniert feſt, es herrſche das peinliche Gefühl vor, daß der 
Balkan bereits dem engliſchen Einfluß ent⸗ 
glitten ſei. 

Hat man ſo ſeine Sorgen auf dem außenpolitiſchen Ge⸗ 
biet, ſo treten die gleichen Beſorgniſſe auf wirtſchaftlichem 
Gebiet immer ſtärker hervor, wie auch der Arger über den 
Amtsſchimmel, der ſich in bürokratiſcher Form bemerkbar 
macht. Der „Spectator“ ſpricht jo von dem Informations⸗ 
miniſterium als dem „Miniſterium zur Unterdrückung von 
Nachrichten“. 

„Statesman and Nation“ betont, daß viele Induſtrie⸗ 
gruppen unter Matertalmangel litten und daß fie ihre Ab⸗ 
ſatzmöglichkeiten noch nicht überſehen könnten. Hinzu komme, 
daß unzählige Haushaltungen bereits des Krieges wegen 
geſchloſſen ſeien oder daß man als Vorſichtsmaßnahme die 
Ausgaben einſchränke. Unter den Kopfarbeitern beſteht ganz 
offenſichtlich eine größere Arbeitsloſigkeit. In langen 
Reihen warte man vergeblich auf Poſten in den verſchiede⸗ 
nen Kriegsminiſterien, deren Perſonalpolitik zwiſchen Ge⸗ 
heimnis und offenem Skandal ſchwanke. 
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Ymtliche Belanntmamumgen. 


Bekanntmachung. 


Wegen Übertretung meiner Bekanntmachung für Bromberg 
und Umgebung vom 22. 9. 39 habe ich mit ſofortiger Wirkung 
folgende Gaſtſtätten bis zum 10. Oktober einſchließlich geſchloſſen: 

Be Rio, Friedrichſtraße 81 
eſtaurant Litowſti, Berliner Straße 33 
Hotel Lengning, Friedrichſtraße 37 
Reſtaurant Hinlowſti, Kornmarktſtraße 7 
Reſtaurant Bocianſti, Poſener Straße 19 
Restaurant Jermis, Wilhelmſtraße 12. 

Bromberg, den 27. 9. 39. 

Der Kommandeur des Abſchnittes Bromberg 
von der Sode 
Oberſt. 


Volksdeutſche, die in ſtadteigenen Häuſern oder in 
der Nähe dieſer Häuſer wohnen, werden aufgefordert, ſich 
Verwalterſtellen der ſtädtiſchen 


über die Zugehörigkeit zum deutſchen Volkstum ſind mit⸗ 


zubringen. 


Bromberg, den 28. September 1939. 


Der Stadtkommiſſar 
des Stadtkreiſes Bromberg. 


A Grund beſitzverwaltung. 


| Zurückgekehrti \ 


Dr. med. P. Chojnacki 


Augenarzt 
Danziger Straße 35 5348 


\ Sprechstunden 10—1 und = Uhr Er 
. 
Auskünfte 


über Warenverſand aus dem ehemals 
poln. Gebiet ins Altreich 
nach neueſten Vorſchriften erteilt 


Sped. Wodtke, Danziger Str. 76 
5353 Tel. 3015 


Fahrräder 
U. Motorfahrräder 


in jeder Qualität und Menge 
sofort lieferbar 


| TORNEDOWERKE 


Die Firmen Butowski i Ska. und „Auto- 
Centrala“, Sp. z o. o., ſind gemäß Ver⸗ 
fügung vom 19. 9. 39 beſchlagnahmt. 

Der unterzeichnete Treuhänder fordert hiermit 
alle Gläubiger auf, ihre Forderungen an die 
beiden obigen Firmen bis zum 


15. Oktober 1939 


bei dem unterzeichneten Treuhänder — Bromberg 
Danziger Straße 24 — anzumelden und ordnungs⸗ 
gemäß zu belegen. 


Erſt heute wurde uns zur Gewißheit, daß am 
2. September 1939 durch poln. Militär⸗Mörderbande 
unſer herzensguter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Aaſced Kaldowoll 


im Alter von 31 Jahren erſchoſſen wurde. Die frühe 
Freude der Befreiung brachte ihm den Tod. 


(— von Plottnitz 
Treuhänder der Firmen: 
Butows ki & Co. 
5335 und „Auto-Zentrale“. 


In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 


Hermann Kaldowsli. 
Brachlin den 28. September 1939. 4 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 1. 10. 1939, 
15 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Julius Hahan 
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tember, mittags gegen 
1 Uhr, aus unſerer 

Wohnung, . 


HOTEL DANZIGER HOF 


Am Sonntag, dem 17. September, jtarb im Krankenhaus 
zu Lodz, an den furchtbaren Folgen des Höllenmarſches nach Lowicz, 
mein über alles geliebter Mann, unſer herzensguter Sohn, Bruder 


und Schwager W Da u 
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5 0 mid 
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Am Dienstag, dem 5. September, wurden von polniſchen 
Soldatenbanden mein lieber Mann. unſer treuſorgender 
Vater und Großvater, der Landwirt 


Heinrich Otto 


im Alter von 72 Jahren und mein lieber Sohn 


Dampfziegelwerke ſuche ich belt 
kauft laufend per ſofort einen jüngeren Danziger Straße 1 
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Martha Otto und Kinder. 
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2. Blatt. 


An alle Selbſtſchutzmänner Brombergs! 


Selbſtſchutzmänner auß folgenden Straßen finden ſich 
ein in der Schulstraße [Konarſkiego) am Donnerstag 19 Uhr 
in der Schule (Turnhalle). 


Hermann⸗Franke⸗Straße, Kaiſerſtraße, Alexanderſtraße, 
Wilhelmſtraße, nftraße, Hempelſtraße, Braſicke⸗ 
ſtraße, Schillerſtraße, Bülowplatz, Leſſingſtraße, Bleichfel⸗ 
derſtraße, Kurfürſtenſtraße, Berlinerſtraße, Derfflingerftr., 
Waldſtraße, Artillerieſtraße, Theaterplatz, Danzigerſtraße 
und die zwiſchen dieſen Straßen liegenden Verbindungs⸗ 
ſtraßen. Ferner die Ortsteile Schröttersdorf, Bleichfelde, 
Groß⸗Bartelſee. 


Selbſtſchutzmänuer aus folgenden Straßen finden fi 
ein am Donnerstag 19 Uhr im Schlitzenhaus Thornerſtr. 


Südliche Begrenzung: die Brahe, weſtliche Begrenzung: 
der Straßenzug Schwedenſtraße, Beelitzerſtraße, Burgſtr., 
Friedrichsplatz, Friedrichſtraße, Bergſtraße, Thornerſtraße, 
Neuhöſerſtaße, Windmühlenſtraße, Neueſtraße, Oranien⸗ 
ſtraße, Breiteſtraße, Schulſtraße, Schwedenſtraße, Franken⸗ 
ſtraße (bis Ecke Beelitzerſtraße), Beelitzerſtraße und die da⸗ 
zwiſchenliegenden Verbindungsſtraßen. Ferner die Orts⸗ 
teile Neubeelitz, Schöndorf und Klein⸗Bartelſee. 


Selbſtſchutzmäuner ans folgenden Straßen finden ſich 
ein am Freitag 19 Uhr bei Kleinert: 


Weſtlich der Linie Beelitzerſtraße, Frankenſtraße, 
Schwedenſtraße und der Brahe. Frankenſtraße (bis Ecke 
Beelitzerſtraße), das geſamte Gebiet Schwedenhöhe, Schu⸗ 
binerſtraße, Poſener Platz, Poſenerſtraße, Brunnenrſtaße, 
Berlinerſtraße, Mautzſtraße, Thalſtraße, Chauſſeeſtraße, 
Nakelerſtraße, Prinzenſtraße und die dazwiſchenliegenden 
Verbindungsſtraßen und Plätze. Ferner die Ortsteile: 
Müllershof, Prinzenthal, Schleuſendorf, Schleuſenau und 
Jägerhof. 

Selbſtſchutzmänner aus folgenden Straßen finden ſich 
ein am Freitag 19 Uhr in der 62. Kaſerne, Karlſtraße: 


Weſtlich des Straßenzuges Theaterplatz, Danzigerſtraße 
mit füdlicher und weſtlicher Begrenzung bis zur Brahe. 
Mühlendamm, An den Magazinen, Wilhelmſtraße linner⸗ 
halb des oben angegebenen Gebietes), Bahnhofſtraße, 
Schleinitzſtraße, Rinkauerſtraße, Friedrichſtraße und die 
zwiſchen dieſen Straßen liegenden Verbindungsſtraßen und 
Plätze. Ferner die Ortsteile Jagdſchütz und Rinkau. 


Das Feuer in der Thorner Straße 


Ein größeres Schadenfeuer war am Dienstag, wie wir 
bereits in unſerer geſtrigen Ausgabe kurz berichteten, in 
der Thorner Straße ausgebrochen. 


i RT * 2 Le durch einen Melde⸗ 
jungen davon untnis „ daß in dem Wohn 

Thorner Straße 16 ein Feuer 2 en ſel. = Weh 
rückte mit dem behelfsmäßigen Wagen ſofort an die Brand⸗ 
ſtätte. Es ſtellte ſich heraus, daß in dem oben genannten 
dreiſtöckigen Wohnhauſe der Dachſtuhl in Brand geraten 
war. Brandmeiſter Brilowſki leitete ſofort energiſche 
Maßnahmen zur Bekämpfung des Feuers ein. Leider 
wurde die Rettungsaktion ungeheuer erſchwert durch den 
Mangel der notwendigen Löſchgeräte, wie der Feuer⸗ 
wehrleiter, der Schläuche uſw. Infolge der ſtarken Rauch⸗ 
entwicklung waren die Wehrleute gezwungen mit Gasmas⸗ 
ken zu arbeiten, um an den Brandherd heranzukommen. 
Trotz dieſer Vorſichtsmaßnahme, wahrſcheinlich infolge 
Schadhaftigkeit der Gasmasken erlitten Brandmeiſter Bri⸗ 
lowſki und ein Wehrmann ſtarke Rauchvergiftun⸗ 
gen, von denen ſie ſich zum Glück bereits wieder erholt 
haben. Zur Bekämpfung des Brandes mußte ſchließlich 
Militär herangezogen werden. Erſt dann gelang es mit 
vereinten Kräften nach etwa dreiſtündiger anſtrengender 
Tätigkeit das Feuer auf ſeinen Entſtehungsherd zu be⸗ 
ſchränken. Der Dachſtuhl iſt völlig niedergebrannt, auch 
haben die darunterliegenden Wohnungen ſtark durch Waſſer⸗ 
einbruch gelitten. Die ungewöhnliche ſtarke Rauchentwick⸗ 
lung und andere Momente laſſen darauf ſchließen, daß es 
ſich hier um eine Brandſtiftung handeln muß. Der 
Beſitzer des Hauſes iſt Edmund Szymanſki, dem auch die 
beiden angrenzenden Wohnhäuſer gehören. ' 


. Die Behörden haben eine Unterſuchung zwecks Auf⸗ 
klärung der Brandurſache eingeleitet. 


Wie die polniſche Feuerwehr 


aus Bromberg flüchtete 


Im Zuſammenhang mit dem Brande in der Thorner⸗ 
ſtraße jei nochmals daran erinnert, 
daß die polniſche Feuerwehr in Bromberg von einer 
gewiſſenloſen ehemaligen Stadtverwaltung bereits am 
Sonnabend, dem 2. September d. J., die Weiſung er⸗ 
halten hatte, die Stadt zu verlaſſen. 


Der ehemalige Branddirektor Wozymirſki hatte dieſe An⸗ 
weiſung ſofort prompt ausgeführt und ſich mit etwa 70 
Wehrmännern den polniſchen Truppen auf ihrem „Marſch 
nach Berlin in umgekehrter Richtung“ angeſchloſſen. Da 


nicht alle Feuerwehrmänner auf den Feuerwehrwagen Platz 


hatten, wurden ſie auf mehrere Kaſtenwagen des ſtädtiſchen 
Fuhrparks verladen. Sämtliche Löſchgeräte, ja ſo⸗ 
gar die Standrohre, Schläuche, die mechaniſchen 
Leiterwagen, Meſſingbeſchläge uſw., wurden 
mitgenommen ohne Rückſicht auf die große Gefahr eines 
Brandunglücks in unſerer Stadt. An der Spitze ſeiner 
Mannen und der Feuerwehrwagen hatte man Branddirektor 
Wolymirſti zuerſt in Hohenſalza, dann in Wioc- 
kawek und zuletzt in der Nähe von Warſchau her⸗ 
umirren ſehen. Hoffentlich gelingt es den ſiegreichen deut⸗ 
ſchen Truppen, den ganzen Bromberger Feuerwehrpark ab- 
zufangen und nach unſerer Stadt zurückzudirigieren. 

Die Brandmeiſter Brilowſki und Werner, die 
aus Danzig nach Bromberg verſetzt worden ſind, haben eine 
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Verhandlungen des Sondergerichts in Bromberg 


Am Mittwoch, dem 27. d. M., a: vom Sondergericht 
in Bromberg nicht weniger als ſieben Verhandlungen gegen 
polniſche Mörder angeſetzt, von denen vier jedoch vertagt 
werden mußten. 


In der erſten Verhandlung hatte ſich der 46jährige Elek⸗ 
trotechniker Franz Borkowſki aus Müllershof, Kreis 
Bromberg, zu verantworten. Der Angeklagte, der die 
deutſche Sprache beherrſcht, gibt ſich als Volksdeutſcher aus. 
Die Anklageſchrift legt ihm zur Laſt, vorſätzlich Volksdeutſche 
getötet zu haben. 


An dem Blutſonntag hatten ſich in Müllershof mehrere 
volksdeutſche Mädchen vor den polniſchen Mordhorden auf 
den Wieſen verſteckt. Später fanden ſie Schutz in der Woh⸗ 
nung einer Volksdeutſchen. Plötzlich wurde gegen die Woh⸗ 
nungstür geſchlagen und Männer begehrten Einlaß. Als 
die erſchrockenen Frauen öffneten, drang eine Horde Män⸗ 
ner, mit Borkowſki an der Spitze, in die Wohnung ein. Die 
Bande durchſuchte die ganze Wohnung nach Waffen, ohne 
ſelbſtverſtändlich eine Waffe zu finden. Dagegen fanden ſie 
im Keller vergraben 300 Zloty in Silber, die der Angeklagte 
Borkowſki an ſich nahm. Außerdem ſtahl einer aus der 
Horde der Wohnungsinhaberin noch einen Betrag von 100 
Zloty aus der Handtaſche. Auf Veranlaſſung des Angeklag⸗ 
ten wurden die Frauen zur Hauptwache abtransportiert. 
Später wurden die Volksdeutſchen Erna Sauerland, Meta 
Zafke, die ſich unter den verhafteten Frauen befanden, er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. Borkowſki beſchuldigte auch 
einen deutſchen Landwirt aus dem gleichen Dorf, aus einem 
Karabiner geſchoſſen zu haben. Das bei der Hausſuchung 
der Volksdeutſchen in Müllershof vorgefundene Silbergeld 
verſuchte Borkowſki zu unterſchlagen. 


Der Angeklagte iſt nicht geſtändig und gibt an, daß er 
die Frauen zu ihrem eigenen Schutz zur Hauptwache hatte 
abführen laſſen. Das Silbergeld, das er zuerſt in ſeinem 
Garten vergraben hatte, wollte er angeblich der Beſtohlenen 
wieder zurückgeben. : 


Aus den Zeugenausſagen geht hervor, daß der Ange⸗ 
klagte, als auf ſeine Veranlaſſung die Frauen nach der 
Hauptwache geſchleppt wurden und ſich eine davon der Ver⸗ 
ſchleppung widerſetzte, dieſer ins Geſicht ſchlug. 


Nach durchgeführter Beweisaufnahme erkannte das Ge⸗ 
richt den Borkowſki des Mordvergehens an Volksdeutſchen 
für ſchuldig und verurteilte ihn gemäß des Antrages des 
Staatsanwalts zum Tode und zum Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte. 


Der 17jährige, in der Mautzſtraße wohnhafte Arbeiter 
Bernard Kokoczynſki hatte am Montag, dem 4. d. M., 
einen jungen Volksdeutſchen auf der Straße feſtgenommen 
und ihn nach dem Elyſium geführt, wo polniſche Soldateska 
„amtierte“ und gegen Volksdeutſche Todesurteile fällte. Zum 
Glück fand ſich ein anſtändiger Pole aus dem Hauſe des 


jungen Deutſchen ein, der ſich für ihn verbürgte, ſo daß man 
ihn laufen ließ. Kokoczynſki war mit einem Karabiner be⸗ 
waffnet. 

Die Frage des Gerichts, aus welchem Grunde der An⸗ 
geklagte den jungen Mann verhaftete, kann dieſer nicht be⸗ 
antworten. Den Karabiner will er angeblich „gefunden“ 
haben. 

Kokoczynſki wurde wegen ſchweren Landfriedensbruchs 
zu lebenslänglichem Zuchthaus und zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. 

In der Urteilsbegründung führte das Gericht aus, daß 
die Beweisaufnahme nicht mit abſoluter Sicherheit die Mit⸗ 
täterſchaft des Angeklagten an der Ermordung von Volks⸗ 
deutſchen ergeben hatte, weshalb er nur des ſchweren Land⸗ 
friedensbruchs für ſchuldig erkannt und zu obiger Strafe 
verurteilt wurde. 

Dem dritten Angeklagten, dem 18jährigen Schloſſerlehr⸗ 
ling Jozef Seipior, wohnhaft Chauſſeeſtraße 112, legt die 
Anklageſchrift zur Laſt, daß er am Blutſonntag gemeinſchaft⸗ 
lich mit anderen Perſonen Volksdeutſche den polniſchen 
Mordbanden zuführte. 

Am Sonntag, dem 3. d. M., wurden in der Chauſſee⸗ 
ſtraße aus einem Keller zahlreiche Volksdeutſche von einer 
Horde Zivilperſonen und Soldaten herausgeholt. Unter 
den Deutſchen befand ſich u. a. der 68jährige Hausbeſitzer 
Ludwig Leichnitz, der ſpäter erſchoſſen wurde. i 

Der Angeklagte iſt vor Gericht nicht geſtändig und gibt 
an, die ganze Zeit über ſelbſt im Luftſchutzkeller in ſeinem 
Hauſe geſeſſen zu haben. Den Leichnitz kenne er überhaupt 
nicht perſönlich. 

Da durch die Zeugenausſagen nicht einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, daß Scipior es war, der die Volks⸗ 
deutſchen aus dem Keller herausgeholt habe, vielmehr man 
ihn nur, mit einem Säbel bewaffnet, ſich in der Nähe des 
betreffenden Hauſes herumtreiben ſah, wurde er vom Ge⸗ 
richt nur wegen ſchweren Landfriedensbruchs für ſchuldig 
befunden und zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Vollſtreckte Todesurteile 


Die am Freitag, dem 22. d. M., vom Sondergericht in 
Bromberg gefällten Todesurteile gegen die hier wohnhaften 
polniſchen Mörder und zwar den 21jährigen Bürolehrling 
Kazimierz Dibowſki, den 27jährigen Pawel Kadzier⸗ 
ſki und den 20jährigen Arbeiter Piotr Pirowſki wurden 
am Montag dem 25. d. M. vollſtreckt. 

An dem gleichen Tage wurde auch das Todesurteil ge⸗ 
gen den hier wohnhaften 21jährigen Max Ejankowſki 
vollſtreckt. 

Der am Montag, dem 25. d. M. zum Tade verurteilte 
7ljährige Landwirt Michal Urbanſki aus Prondy hatte 
ſich kurz vor der Hinrichtung in ſeiner Zelle erhängt. 
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ſchwere Aufgabe zu löſen, um unfere Feuerwehr wieder neu 


aufzubauen. Aber auch hier wurde ſofort mit national⸗ 
ſozialiſtiſcher Gründlichkeit und Tatkraft ans Werk gegan⸗ 
gen. Augenblicklich ſind zehn Berufswehrmänner, die gleich⸗ 
falls aus Danzig herübergekommen ſind, mit der Ausbil⸗ 
dung von Hilfswehrmännern beſchäftigt. Weitere Mann⸗ 
ſchaften werden zwecks Ausbildung eingeſtellt, damit wieder 
die alte Stärke der Wehrleute erreicht wird. Auch der Ge⸗ 
rätepark ſoll ſo ſchnell wie möglich ergänzt werden. 


Fröffnung von Hilfsftellen 
des Arbeitsamtes Bromberg 


Mit Wirkung vom 26. September 1939 ſind in den 
Städten Crone a. d. Brahe, Brombergerſtraße 7 lehem. 
königl. Mühle), und Fordon, Brombergerſtraße 56, Hilfs⸗ 
ſtellen des Arbeitsamtes Bromberg errichtet worden. Er⸗ 
werbsloſe Perſonen haben ſich gemäß Aushang in dieſen 
beiden Bezirken umgehend zur Regiſtrierung und Arbeits⸗ 
einteilung dortſelbſt einzufinden. 

Sollten nach Ablauf der Friſt für die Regiſtrierung der 
Erwerbsloſen noch Perſonen in den Orten vorhanden ſein, 
die keiner Arbeit nachgehen, ſo ſieht ſich das Arbeitsamt 
veranlaßt, dieſelben zwangs weiſe zur Arbeit vorzu⸗ 
führen bzw. mit den ſchärfſten Mitteln gegen arbeitsſcheue 
Elemente vorzugehen. 

Zur Hilfsſtelle Crone a. d. Brahe des Arbeitsamtes 
Bromberg gehören ferner die Bezirke Wierkutſchin, Falken⸗ 
burg und Wilhelmsort. Sämtliche Erwerbsloſen aus dieſen 
Kreiſen haben ſich ebenfalls im Arbeitsamt in Crone a. d. 
Brahe, Brombergerſtraße 7 lehem. königl. Mühle), zur 
Regiſtrierung und Arbeitseinteilung zu melden. 

Das gleiche trifft für die erwerbsloſen Perſonen im 
Bezirk Fordon zu, die in den umliegenden Dörfern er⸗ 
werbslos ſind. Die Betriebsführer aus den oben genannten 
Bezirken werden erſucht, ſich umgehend wegen Zumeifung 
von Arbeitskräften für die Landwirtſchaft und ſonſtigen Be⸗ 
trieben bei den Hilfsſtellen Crone a. d. Brahe bzw. 
Fordon zu melden. N 

Es wird ferner noch darauf hingewieſen, daß ein Ar⸗ 
beitsplatzwechſel nur mit Genehmigung des Arbeitsamtes 
erjolgen darf. a 

Betriebsführer, ſowie Gefolgſchaftsmitglieder haben bei 
Kündigungen und Entlaſſungen zuerſt die Zuſtimmung des 


Arbeitsamtes anzufordern. 
* 


Geſchloſſene Gaſtſtätten 
Wegen Übertretung der Bekanntmachung des Komman⸗ 


deurs des Abſchnittes Bromberg wurden vom 22. 9. 1939 
mit ſofortiger Wirkung folgende Gaſtſtätten bis zum 10. Ot- 
tober einſchließlich geſchloſſen: Hotel Rio, Friedrichſtraße 31. 


Reſtaurant Likowſfki, Berliner Straße 33, Hotel Lengning, 


Friedrichſtraße 37, Reſtaurant Hinkowſki, Kornmarktſtraße 7, 


Reſtaurant Bocianſki, Poſener Straße 19, Reſtaurant Jer⸗ 
mis, Wilhelmſtraße 12. 


Voltsdeutſche als Hausverwalter geſucht 


Volksdeutſche, die in ſtabteigenen Häuſern oder 
in der Nähe dieſer Häuſer wohnen, werden durch eine Ver⸗ 
öffentlichung im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe aufge⸗ 
fordert, ſich zur übernahme von Verwalterſtellen der 
ſtädtiſchen Grundſtücke im Rathaus, Zimmer 20, zu melden. 
Papiere über die Zugehörigkeit zum deutſchen Volkstum 
ſind mitzubringen. 


Fe RES RE LE we ae Sn 
Kameraden vom Marſch der verichlebpien 
Korridor⸗Deutſchen nach Lowicz! 


Ihr ſeid jetzt alle viel beſchäftigt oder ſehr er⸗ 
holungsbedürſtig oder beides zugleich. Trotzdem bitten wir 
Euch, ſchreibt möglichſt ſofort, auch wenn es nur ſtichwort⸗ 
artig geſchehen kann, Eure Erlebniſſe und Beobachtungen 
auf und laßt uns dieſe Niederſchrift zugehen. Wir wollen 
zur Erinnerung an dieſen geſchichtlichen Marſch, der nicht 
nur eine Ausgeburt der Hölle, ſondern auch ein erſchüt⸗ 
ternder Beweis der Heimattreue war, wir wollen vor allem 
auch zum Gedächtnis der gefallenen Kameraden auf Grund 
dieſes umfaſſenden Materials einen 


Geſamtbericht 
herausgeben, der möglichſt bald in Buchform erſcheinen ſoll. 
Alle Berichte und Zuſchriften ſind an die N 
Schriftleitung der „Deutſchen Rundſchau“ 
in Bromberg 5 i 
zu richten. Schreibt bald! Schreibt genau! Und vergeht 
nicht Zeit⸗ und Ortsangaben. Auch die Beſchreibung von 
einzelnen Ereigniſſen durch Augenzeugen iſt wertvoll und 
erwünſcht. ; 
Der Geſamterlös aus der geplanten Arbeit ſoll den 
notleidenden Opfern des Marſches bzw. deren Hinterblie⸗ 
benen ſowie den bedürftigen Angehörigen unſerer in der 
Heimat ermordeten Volksgenoſſen zugute kommen. 
Verlag A. Dittmann G. m. b. H. 


REEL ». ² cc 
Luftſchutzgräben zuſchütten! 


In einigen Privatgrundſtücken beſtehen noch immer 
Luftſchutzgräben. Dieſe ſind, wie der Beauftragte der Zivil⸗ 
verwaltung für die Stadt Bromberg und Umgebung be⸗ 
kanntgibt, bis zum 30. September zuzuſchütten. f 


Werbt für die 
„Deutſche Rundſchau“ 


Das Kampfblatt in ſchweren Tagen 
92 bleibt unſere Zeitung. 
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Das Deutſchtum im Netzegan 


Der nachſtehende Aufſatz iſt dem im Verlag 
A. Dittmann, G. m. b. H., erſchienenen Heimat⸗ 
buch „Aus dem Netzegau“ des am 1. Sep: 
tember 1989 ermordeten Chroniſten und Dich⸗ 
ters des Landes an Weichſel, Netze und Warthe, 
Pfarrers Friedrich Iuft aus Sienno ent⸗ 
nommen. Er wurde bei der Rückkehr von einem 
Kraukenbeſuch von polniſchen Schergen 
ſchlagen. 

Die Netze iſt ein kleiner Fluß. Das Tal aber, in dem 
ſie fließt, iſt breit, zwiſchen hochanſteigenden z. T. bewalde⸗ 
ten Rändern, breiten ſich ſaftige Wieſen und Torfmoor aus. 
Zur Eiszeit iſt ein breiter Strom in dieſem weiten Tale 
gebrauſt, das Netzetal iſt ein Teil des großen Thorn⸗ 
Eberswalder Urſtromtales. 

Von Norden iſt das Eis gekommen, und nach Weſten ſind 
die Schmelzwaſſer abgefloſſen. 

Ebenſo find ſpäter vom Norden die hohen blondgelockten 
blauäugigen Geſtalten der Germanen ins Land gekommen, 
die Burgunder, Vandalen und Goten. Ihr Ziel war aber 
nicht bei den Waſſern der Eiszeit die See im Norden, ſondern 
der fonnige Süden, und das war ihr Verderben. 

Später ging die Bewegung gegen dieſe Stromrichtung, 
und alles, was gegen den Strom ankämpft, iſt ſtark und 
lebenskräftig. Das war das Vordringen der deutſchen 
Mönche mit Kreuz und Rodehacke, das war die Zeit des 
Koloniſtenſanges: „Nach Oſtland wollen wir reiten“. 
Rechts und links der Netze breitete ſich eine faſt undurch⸗ 
dringliche Waldwildnis aus. Es war Grenzland zwiſchen 
Polen und Pommern; das Gebiet zwiſchen Brahe und 
Küddow hat den Namen Kraina (d. h. Grenzland) behalten. 
Schwere Kämpfe hatten getobt, bis nach den entſcheidenden 
Pommernzügen 1119-238 die Polen in den unſtreitigen Beſitz 


der Netze mit den Burgen Filehne, Czarnikau, Ufh und 


Nakel gelangten. Aber die Waldwildnis war geblieben. 
Für dieſe reichte die Kraft der Polen nicht aus. Die pol⸗ 
niſchen Fürſten ſahen aber in dem benachbarten Schleſien 
und der Lauſitz, wie unter den Händen der Mönche, vor 
allem der Ciſterzienſer, aus Sumpf und Bruch Weide⸗ und 
Brotland wurde. So riefen ſie denn auch die deutſchen 
Mönche in ihr Land. Herzog Wiladyſtaw Odonicz wandte 
ſich an das ſchleſiſche Ciſterzienſerkloſter Leubus und übergab 
ihm einen großen Landesſtrich in der Kallellanei Nakel zur 
Koloniſation. Aber wegen der Kriegswirren in den folgenden 
Jahren gelangte das Unternehmen nicht zur Ausführung. 
1233 wurde das Privileg erneuert, außerdem eine Eindde 
von rund 3000 Hufen im Grenzkaſtell Filehne dazugetan. 
Aber auch jetzt kam es zu keiner Koloniſation. 

Dieſe wurde erſt von dem Ciſterzienſerkloſter Crone 
durchgeführt. Im Jahre 1256 errichteten Leubuſer Mönche 
an dem See zu Byſzewo ein Kloſter. In dem Kriege mit 
den Ordensrittern wurde aber das Kloſter 1286 verbrannt. 
Und da der Platz ſich als ungünſtig erwieſen hatte. verlegte 
es der Abt nach dem Dorfe Smeiße an der Brahe und nannte 
es Nova Biſſovia, d. h. Neu Byſchewo; ſpäter wurde es 
Koronowo genannt, wohl nach der Krone der Jungfrau 
Maria, der Schutzpatronin des Kloſters. 

Die Kloſterbrüder riefen deutſche Bauern, und ſo ent⸗ 
ſtanden bald blühende deutſche Dörfer, z. B. 1286 Byſzewo, 


Triſchin, Wienſowno, Salno, Wierzchuein, Fünfeichen, 
Luczmin, 1289 Trenſacz, 1292 Böſendorf, 1315 Goldfeld, 
Stronnau, Wudzyn, Wudzynek, Wtelno, Buſchkowo, 1325 


Runowo, Tuſzkowo Dzidno, Krompiewo uſw. 

Hinter dem deutſchen Mönch und Bauern blieb der 
deutſche Bürger nicht zurück. Die Städte Polens ſind eine 
Schöpfung der Deutſchen. Bromberg wurde 1346 „auf einem 
menſchenleeren und öden Felde“ von den Deutſchen Keſſelhut 
und Konrad gegründet. Im 18, und 14. Jahrhundert 
wurden u. a. als deutſchrechtliche Städte angelegt: Nakel, 
Rynarzewo, Exin, Strelno, Labiſchin, Mrotſchen. 

Aber in dieſe deutſche Blüte fiel der Reif. Mit dem 
15. Jahrhundert erhob ſich eine ſtarke Gegnerſchaft gegen die 
deutſchen Koloniſten, fie wurden als Fremdkörper angeſehen 
und mit Zins und Fron bedrückt. Unter diefem Druck wan⸗ 
derte ein Teil wieder ab. Die Zurückgebliebenen aber be⸗ 
quemten ſich in Sprache und Sitte dem Polentum an und 
wurden, zumal bei der Gleichheit der Religion, zum größten 
Teil poloniſtert. Das Kloſter Crone beſtand in ber erſten 
Zeit nur aus deutſchen Mönchen. Später wurde es gezwun⸗ 
gen, auch Polen aufzunehmen; 1411 wurde ein Pole ſchon 
zum Prior und 1480 ſogar einer zum Abt gewählt. In der 
deutſchen Stadt Bromberg trugen ſchon 1425 die Stadt⸗ 
behörden durchweg polniſche Namen, während ſich Crone 
a. Br. etwas länger deutſch erhielt. So war ſchließlich aus 
der großen deutſchen Einwanderung und Kulturbetätigung 
ein großer Kirchhof des deutſchen Volkstums geworden. 

Aber da rauſchte eine neue Bewegung herauf, auch wie 
die erſte deutſche Einwanderung wider die Stromrichtung. 
Das war die Reformation, die vom Herzen Deutſchlands, 
vom Weſten nach Oſten drang. Die Polen, die zu vier 
Fünfteln der neuen Lehre zufielen, wandten ſich zwar unter 
den Lockungen, der Liſt und Gewalt der Jeſuiten mit weni⸗ 
gen Ausnahmen wider zur alten Kirche zurück, aber die 
übriggebliebenen Reſte der Deutſchen gewannen im evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſe einen ſtarken Halt zur Bewahrung 
ihres Volkstums. Und neue Scharen deutſcher Stammes⸗ 
und Glaubensbrüder kamen ins Land; um ihres Glaubens 
willen bedrängt und verfolgt, hatten fie ihre Heimat ver⸗ 
laſſen und ſuchten eine Freiſtatt und Religionsfreiheit in 
der Fremde. Aus Holland kamen ſie. Der Hochmeiſter 
Albrecht von Hohenzollern nahm ſie mit offenen Armen auf, 
und die Stadt Danzig folgte ſeinem Beiſpiel. Die Holländer 
verſtanden es bald, als richtige „Waſſermänner“ die ver⸗ 
ſumpften Weichſelniederungen zu entwäſſern. Der glänzende 
Erfolg der Holländer im Werder veranlaßte die polniſchen 
Großen, auch ihrerſeits „Holländereien“ anzulegen. 1593 
wurden die erſten Holländer im Bromberger Gebiet an⸗ 
geſetzt. Der Pole Matthias Przylubſki gewann durch Ver⸗ 


mittlung der Thorner Bürger Hans Amann und Thomas 


Fiernik für ſein Gut die Holländer Mathis Becker, Harman 
Berenths, Matthiß Kloß, Jakob Daniel, Jurgen Knoff, 
Jochem Otte, Hans Otte. Zwei Jahre darauf, 1596, folgte 
der Staroſt von Bromberg dem Beiſpiel ſeines Nachbarn 
und legte das Holländerdorf Langenau an. Rüſtig nahm 


die Anſetzung holländiſcher Koloniſten ihren Fortgang. Um 


Bromberg entſtand ein Kranz von deutſchen Siedlungen. 
Nun wurde auch die Urbarmachung der Netzeniederung er⸗ 
folgreich in Angriff genommen. Bei Uſch wurde 1597 der 
erſte Anfang mit Uſch⸗Hauland gemacht. Die Herrſchaft 
Filebne folgte mit Ehrbardorf, Follſtein, Mariendorf, Neu⸗ 
höfen. So waren wieder blühende deutſche Siedlungen in 


ers 


Schulzen überlaſſen. 


geordneten Gemeinden. 


die Selbſthilfe, 
ſchäden, aufgebaut. 
kür: „Soll kein Nachbar Macht haben, 
Fremden zu verkauffen oder zu vermitteln, ehe ers auf⸗ 
richtig und mit ernſtem Muth vor der Nachbarſchaft aus⸗ 
geboten hatt zu vergleichen und zu verkauffen“. 


und Ehre des Dorfes. 
eine Schule mit Bethaus und ſtellte einen Schulmeiſter an, 
der die Predigt des Sonntags zu leſen, die Kinder zu tau⸗ 
fen und die Leichen abzuſingen hatte. 
unterhielten auch einen Paſtor. 


nis vor, zerſtörte 
öffentliche Erbauung. Aber allem Druck widerſtanden dieſe 


blieb. Als die Erinnerung an die Herkunft der erſten Siedler 
vergeſſen war, machte die Volksetymologie daraus Hauland, 
d. h. Waldrodung. 

Der Zuzug von Koloniſten hörte ſobald nicht auf. 
Dieſe kamen nun aus der Mark und aus Pommern. Mit 
großer Reklame und viel Verſprechungen lockten die adligen 
Grundbeſitzer die deutſchen Bauern nach Polen. So wurde 
das Gebiet zu beiden Seiten des Netzebruchs, beſonders nörd⸗ 
lich von Filehne und Schönlanke, um Deutſch⸗Krone und 
im Kreiſe Wirſttz, mit deutſchen Dörfern beſetzt. 

Den „Holländern“ wurden in ihren „Freibriefen“ große 
Freiheiten eingeräumt. Außer dem Pachtzins waren ſie 
frei vom Scharwerksdienſt. Ihnen wurde freie Ausübung 
ihres evangeliſchen Bekenntniſſes und Bau und Unterhal⸗ 
tung einer Schule und eines Bethauſes gewährleiſtet. Selbſt 
die niedere Gerichtsbarkeit wurde dem Dorfe bzw. dem 
Durch dieſe Freiheiten entwickelten 
ſich die Holländereien zu feſtgefügten, ſelbſtſicheren, wohl⸗ 
Die Dorfordnungen, ſog. Will⸗ 


küren, waren ganz auf die „Nachbarſchaft“, auf das Zu⸗ 


ſammenſtehen des ganzen Dorfes in Freud und Leid, auf 


beſonders auch bei Brand⸗ und Waſſer⸗ 
So heißt es z. B. in einer Bauernwill⸗ 
ſein Land einem 


In dem 
Freibrief der Holländerei Langenau ſteht ausdrücklich der 
Nachbarſchaftsgrundſatz: „und muß einer für alle, alle für 


einen ſtehen“. Das Dorfgericht ſah ſtreng auf die Ordnung 


Jede Holländerſiedlung baute ſich 


Größere Kolonien 


Es dauerte zwar nicht lange, da begann wieder der 


Druck, die Zinſen wurden erhöht, aus den „Beden“, d. h. 
Bittagen, an denen die Koloniſten auf Bitte der Herrſchaft 
bei größeren Arbeiten, 
holfen hatten, wurden nach und nach Scharwerkstage. 
ligiöſer Fanatismus ging gegen das evangeliſche Bekennt⸗ 


wie Ernten, Heufahren uſw., ge⸗ 
Re⸗ 


evangeliſche Kirchen und bedrohte die 


Das kam 
ja in zu⸗ 


Holländereien und trotzen der Poloniſierung. 


einmal daher, daß ſie geſchloſſen in Dörfern, 


ſammenhängendem Kranze von deutſchen Ortſchaften wohn⸗ 


ten und zu einer auf ſich allein geſtellten Arbeits-, Not⸗ und 


Schickſalsgemeinſchaft geworden waren. Sodann daher, daß 


Polen. Die ſpäteren Koloniſten ſtammten nicht mehr aus 
Holland, aber der Name Holländerei für eine deutſche Kolonie 


fie ein abweichendes religiöfes Bekenntnis hatten und dieſes 
durch treue Pflege in Kirche und Schule zähe feſthielten. 
Dazu kam auch noch die Führung durch den deutſchen evan⸗ 
geliſchen Adel, die Herren von der Goltz u. a. Im Kreiſe 
dieſer deutſchen Dörfer hielten ſich auch die Städte deutſch, 
ſo Filehne, Schönlanke (Tuchmacherſtadt), Radolin, Czar⸗ 
nikau, Kolmar, Gollantſch, Samotſchin, Bartſchin. 

Als der Netzediſtrikt an Preußen fiel gab es zwiſchen 
der unumſchränkten Staatsgewalt der Behörden und dem 
Freiheitsſinn der „Holländer“ manchen Strauß auszufech⸗ 
ten. So ſchreibt z. B. ein preußiſcher Beamter bald nach 
der Beſitzergreifung: „Möge es Gemeinſinn ſein — aber ich 
muß es leider Gemeindeſtolz nennen, der dieſe Leute aus⸗ 
zeichnet. Man ſehe einmal eine ſolche Hauländergemeinde 
unter dem praesidio ihres Schulzen und ihrer Gerichts⸗ 
leute — ich weiß nicht gleich, womit ich dieſe Szene am 
ſchicklichſten vergleichen könnte“. 

Mit dem Krückſtocke des großen Königs begann eine 
neue Zeit. Zum dritten Male kamen deutſche Koloniſten 
ſcharenweiſe ins Land. Die Kloſtergüter wurden aufgeteilt, 
ſo die vielen des Kloſters Crone. Vor allem waren es 
Württermberger, die ſich anſiedelten. Im Netzebruch wur⸗ 
den auch ehemalige Soldaten angeſetzt. Friſches Blut und 
neues Leben pulſierte, neue Siedlungen, Schulen und Kir⸗ 
chen entſtanden. Aus dem elenden polniſchen Neſte Byd⸗ 
goſzez wuchs die große deutſche Stadt Bromberg. Der 
Netzegau wurde noch deutſcher, als er ſchon zu polniſcher 
Zeit geweſen war. 

Seit der Mitte des 19. Jahrhunderts nahm jedoch der 
Prozentſatz der Polen unmerklich, aber ſtetig zu. Und ſo 
war es eine notwendige und erwünſchte Stärkung, als die 
Anſiedlungskommiſſion auch hier eingriff und größere 
Güter, zumeiſt aus deutſcher Hand, kaufte und aufteilte. 
Das iſt die vierte deutſche Einwanderung. Und man konnte 
ſeine Freude an den aufblühenden Anſiedlungen mit den 
ſchmucken Gehöften, der freundlichen Schule und dem hoch- 
ragenden Kirchturme haben. Leider war die Zeit zu kurz, 
als daß die Anſiedler in unſerem Heimatboden feſt einwur⸗ 
zeln konnten. 

Das iſt in kurzen Zügen die Geſchichte des Deutſchtums 
im Netzegau. Die Deutſchen ſind nicht als Eindringlinge 
und Eroberer gekommen, ſondern gerufen. Ihre einzigen 
Waffen waren deutſcher Fleiß und Tüchtigkeit. Mit jeder 
neuen Einwanderung iſt eine Blüte des Netzegaues ver⸗ 
knüpft. 

Nun gehen die Wogen wieder weſtwärts. Unſere Städte 
und Dörfer werden immer polniſcher. Die Fürſorge der 
preußiſchen Regierung hat Ungeheueres zur Blüte des Lan⸗ 
des in den 148 Jahren geleiſtet, aber ſie hat die Deutſchen zu 
ſehr gegängelt, bemuttert und unſelbſtändig gemacht. Wir 
müſſen wieder an die alte Überlieferung der Holländereien 
anknüpfen, an den Grundſatz: „Einer für alle und alle für 
einen“, an die Selbſthilfe in Gemeinde, Kirche und Schule, 
an ihre Zähigkeit im Bekenntnis und Volkstum. 

Nur was gegen den Strom ſchwimmt, iſt ſtark und le⸗ 
benskräftig. 


— ——̃ — 


Artillerie⸗Meßſtelle klebt am Feind 


Vorbildliche Pflichterfüllung eines Gefreiten — Geheimes Gerät beim polniſchen Ueberfall gerettet 


. . . . 27. September. (DNB) Am vergangenen Frei⸗ 
tag hat eine niederſchleſiſche Artillerie⸗Beobachtungsabtei⸗ 
lung nördlich des Dorfes Wolka⸗Wenglowa, etwas abſeits 
von der Verbindungsſtraße zum Dorf, am Waldrande eine 
Meßſtelle eingerichtet. Es iſt am äußerſten Flügel, da gilt 
es, beſonders auf dem Poſten zu ſein. 


Abends um 20,30 Uhr teilt der Wachtmeiſter Zegula 
ſeine ſechs Mann für Wache ein. Ein Mann zieht auf; die 
übrigen legen ſich in die beiden Wagen zum Schlafen nie⸗ 
der. Der erſte Wachthabende wird um 23 Uhr abgelöſt, um 
1 Uhr der zweite, um 3 Uhr der nächſte. Ab 3 Uhr geht 
Unteroffizier Sando auf Poſten. 

Das Wetter iſt kühl, die Nacht nicht allzu hell und zwei 


Stunden Wache ſind für den einzelnen immer eine lange 
Zeit. Man träumt vor ſich hin, denkt an die Lieben daheim. 

Gegen 4,15 Uhr hört der Unteroffizier von der Wald⸗ 
ſpitze her ein Raſcheln, Stimmengewirr. Plötzlich ſpringt 
oͤrei Meter vor ihm ein Soldat auf, ein Pole. Er hat ſich 
von ſeinem Haufen zu weit vorgewagt und flüchtet. Unter⸗ 
offizier Sando ſchießt hinter ihm her. Da ſtürmen auf ein⸗ 
mal 60 bis 70 Polen gegen die Meßſtelle an: 


Durch den Schuß iſt alles aufgewacht. Der Wachtmeiſter 
ruft: „Halt, oder wir ſchießen!“ Die polniſchen Soldaten 
ſtürmen jedoch näher heran und feuern aus ihren Karibi⸗ 
nern. Von den ſieben deutſchen Soldaten können nur vier 
Mann das Feuer erwidern; zwei Mann ſind am Gerät und 
einer, der Kanonier Tietze, iſt ſofort von einer feindlichen 
Kugel tödlich getroffen worden. Den deutſchen Männern 


bleibt nichts anderes übrig, als ſich ſofort zurückzuziehen, 
gegen dieſe Übermacht iſt nichts auszurichten. 

Der Gefreite Prylewſki bleibt jedoch an feinem Wagen 
befehlsgemäß liegen und ſtellt ſich tot, nachdem er noch 
während der Schießerei die ungefähr zehn Minuten dauerte, 
geheimzuhaltende Meßgeräte der Artillerie⸗Meßſtelle raſch 
vergraben hatte. Beiſpiel äußerſter Pflichterfüllung. Er 
bemerkt, wie die Polen verſuchen, die beiden Wagen zu zer⸗ 
ſtören. Die Gegend ſcheint ihnen jedoch nicht geheuer und 
ſo verſchwinden ſie bald in den Wäldern. a 

Der Gefreite Prylewſki geht nun ebenfalls in ung 
Wolka⸗Wenglowa zurück und trifft hier die übrigen Män⸗ 
ner der Meßſtelle, die inzwiſchen mit einer Streife in Be⸗ 
griff ſind, wieder vorzugehen. Auf ihrem Rückzug hatten 


ſie einen Gefangenen gemacht, ein zweiter polniſcher Soldat 


wird beim Vorgehen gefangengenommen. Bei der Meß⸗ 
ſtelle angekommen, iſt von den volniſchen Soldaten nichts 
mehr zu ſehen. — 

Man muß wiſſen, was es „bei einer ſolchen Meß⸗ 
ftelle ber Besbachſungsabteilung die Inſtrumente bedienen, 
mit allen Dingen wach zu ſein, dauernd am Feind zu „kle⸗ 
ben“, vor der eigenen Infanterie eingefetzt zu fein, ſich 
ſelbſt nur wenig verteidigen können, — dann wird man das 
Handeln und die ng dieſer Männer erſt richtig be⸗ 
werten können. Sie die hohe Aufgabe, Ohr und 
Auge ihrer Divifion zu fein, die Vorausſetzung für die Ver 
nichtung der feindlichen Artillerie zu ſchaffen, damit der 
Vormarſch der eigenen Infanterie um ſo raſcher und ver⸗ 
luſtloſer vorgetragen werden kann. 


— — 


Völlig neue Lage in der Oſtſee | 
Berlin und Moskau beherrſchen das Baltiſche Meer | 

Reval, 28. September. (DNB) In der eftnifhen Preſſe I 1 
ſtehen heute an erſter Stelle die Nachrichten über das Ein⸗ 
treffen des Reichsaußenminiſters von Ribbentrop in 
Moskau, ſeinem Empfang und die erſten Beſprechungen. 
Dieſem Beſuch wird um ſo größere Bedeutung beigemeſſen, 
als kurze Zeit nach dem Reichsaußenminiſter 


— 


auch der eſtniſche Anßenminiſter zu weiteren 
Verhandlungen mit der Sowjetregierung in 
in Moskan eingetroffen 8 
iſt. Kommentare zu der Reiſe des Neichgaupenminifiet 
fehlen noch. In einer Betrachtung über die außenpoliti⸗ 


ſchen Anderungen der letzten Zeit ſtellt „Ing Eeſti“ u. a. 


feſt, daß das Verſchwinden Polens von der Karte Europas 


begreiflicherweiſe auch die allgemeine Lage im Umkreis der 
Oſtſee beeinfluſſe und dies um ſo mehr, 
Schließung der Oſtſee der Einfluß der 
me 


als infolge der 
Weſtmächte nicht 
r dorthin reicht. 


Als alleinige Machtfaktoren ſeien nun Deutſch⸗ 
land und Rußland übrig geblieben, und infolge⸗ 
deſſen werde ſich hier das Bild unvermeidlich fo 
geſtalten, wie die beiden Großmächte es unter⸗ 
einander beſchließen. 7 
Das Blatt zitiert Ausführungen finniſcher Blätter, 
daß die Lage der Baltiſchen Staaten, ebenſo wie diejenige 
Finnlands und aller fkandinaviſchen Staaten angeſichts der | 
ausſchaggebenden Rolle von Berlin⸗Moskan eine völlig 
andere geworden ſei. \ 
e e Aufmachung berichten die Blätter auch 
über die 


bedingungsloſe Unterwerfung Warſchaus. 
In einem Kommentar, in dem dieſe Unterwerfung als 
Folge der ununterbrochenen 36ſtündigen Be⸗ 
chleßung der polniſchen Hauptſtadt dargeſtellt 
wird, erklärt die eſtniſche Zeitung „Paevaleht“ u. a, man 
müſſe betonen, daß die deutſche Heeresleitung wiederholt 


Rund aufrichtig der Stadt und ihren Verteidigern Unterwer⸗ 


ſungsmöglichkeiten angeboten habe. Ferner müſſe man feſt⸗ 
ſtellen, daß die Stadt von dem Augenblick an, da zur Teil⸗ 
nahme am Kampf auch die Zivilbevölkerung Warſchaus beru⸗ 
fen worden ſei, nicht mehr als offene Stadt habe betrachtet 
werden können. 
Starken Eindruck macht in Eſtland auch der 
Angriff deutſcher Luftfahrzeuge auf britiſche 
Seeſtreitkräfte. 


Die Blätter berichten dabei über die deutſchen Er⸗ 
folge und geben daneben auch Erklärungen Chur⸗ 
chills wieder, wonach kein engliſches Schiff getroffen, da⸗ 
gegen ein deutſches Flugboot abgeſchoſſen und ein anderes 
„beſchädigt“ worden fer 

Auf die Erklärungen Churchills eingehend ſchreibt das 
eſtniſche Blatt: „Kann die Mitteilung der Deutſchen ſich 
dennoch als richtig erweiſen? Und warum ſollte das fiber 
gewicht ſich nicht auf dieſe Seite neigen, da man ſich aus 
dem Weltkrieg noch der großen Geſchicklichkeit der Englän⸗ 
der bei der Ableugnung ihrer eigenen Verluſte erinnert. 
Dann wäre damit zunächſt 

ein neues Blatt in der Geſchichte aufgeſchlagen 

worden, das fogar die gegenwärtige Blockade fraglich machen 
könnte. Sodann wären dieſe Verluſte für England ein 
ſchwerer Schlag, nachdem bereits vor zehn Tagen ein Flug 
zeugmutterſchiff vernichtet worden ſei. 


